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Das Verfahreh...
...ist das Ziel

,,Wie beim Vermessen weiter zu verfah-
ren, gehöret n icht zur lnstru ktion, son-

dern ein jeder, der sie ubernimmt, muß
es verstehen und solches in der Geo-

und Trigonometrie erlernet haben. "

Soviel Wahrheit in diesem Satz aus der

,,lnstruktion fur die Landvermesser" vom
20. November 1755 - unterzeichnet von
Friedrich ll. - auch stecken mag ... einer
Diskussion darüber, wi e ,,zn verfahren"
ist, sollte sich gleichwohl ein Jeder - und
natürlich auch eine Jede - immer wieder
einmal stellen ! Denn gerade unsere au-
tomations- und vorschriftengestützten

Arbeitsabläufe verleiten dazu, den Weg,
der zu dem Ergebnis führt, ,,aus den
Augen und aus dem Sinn" zu verlieren.

Wer ist nicht schon einmal mit einem

,,sauberen " ProtokolI getäuscht worden,
obwohl er sich auf dem,,gefährlichen
Kreis" befand, und, wer von uns stutzt
nicht ein klein wenig bei der Lektüre

des Beitrags von Herrn Dr. Volker
Stegelmann?

Sich ,,den Weg" ab und an einmal wie-
der ,,anzusehen", ist vor allem dann an-
gezeigt, wenn das Ergebnis,,der Ver-
fahren" sich zunehmend verselbst-
ständigt und außerhalb der,,Fachwelt"
an Bedeutung gewinnt.,,Geobasis-
information " ist fast zum ,,2äuberwort"
geworden ! Wer ,,draußen vor der Tür"
hinterfragt - zu Recht! - da noch den
Weg? Als Stichworte seien hier auf
Grund der aktuellen Beiträge in diesem
Heft nur,,LE15' und,,DlKE" genannt.
Was sind sie letztlich aber ohne die Ge-

nauigkeiten und Zuverlässigkeiten der
eigentl ichen Erfassung?

Unter einem solchen Blickwinkel steht
es uhs ,,Genauigkeitsspezialisten " aller-
dings auch an, zu relativieren und nicht
,,im Zweifel" für den Fall ,,X" immer das

sicherste und genauste Verfahren an-
wende n zu wollen ...

eben: ein Jeder - und natürlich auch eine
Jede - sollte sich immer wieder einmal
einer Diskussion daruber, wie ,,zu ver-
fahren " ist, stel len !

Annegret Kähler-Stier

Wegweiser
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Das Heft diesem Quartal

'niijri.,,..,, 
;i..'..i+t'ffi Der erste Beitrag in diesem Heft

'-:i*'r in der Rubrik ,,Aufsätze" zeigt
einmal mehr, dass der,,Blick über den
regionalen Tellerrand" hinaus immer
auch neue Wege aufzeigt. Wenn Olaf
Lange, Thorsten Finn und Friedhelm
Köhne mit ihrer Abhandlung die Dis-

kussion in der einschlägigen Wertermitt-
lungsliteratur uber die deutschen Wert-
ermittlungsverfahren im Vergleich zt)

,, lnternationalen Wertermittlungsver-
fa h ren " kon kretisieren, so werden ln-
teressierte sicherlich schon allein durch
den Begriff ,,Monte-Carlo-Verfahren"
neug ierig...

Aufmerksamkeit ist dann auch bei dem
folgenden Aufsatz angezeigt, indem Dr.

Volker Stegelmann die Zuverlässigkeit
bei Liegenschaftsvermessungen,,unter
die Lupe" nimmt und nachweist, dass

bei Auf nahmen über f reie Stationierung
eine wirksame Prüfung auf grobe Feh-

ler durch eine zweite Aufnahme in der
Praxis oftmals nicht greift, wenn diesel-
ben Anschlusspunkte verwendet und nur
in Ausnahmefällen die Reflektorauf-
stellungen auf den Anschlusspunkten
uberprüft werden. Seine Untersuchun-
gen und die relativ ,,einfache" Lösung

werden vor allem den ,,Außendienstler"
interessieren.

In dem nächsten Beitrag wird dann sehr
anschaulich beispielhaft der praktische
Wert,,unserer Arbeit" dargestellt. Ralf
Hermes und Sven Runge zeigen über-
zeugend, wie in Hameln die Geobasis-

informationen des Landes mit zusätzli-
chen digitalen Daten der Stadt fur poli-
zeiliche Führungszentralen nutzbar ge-
macht werden können. ,,Schnell an der
richtigen Stelle vor Ort zu seifi" , ist bei
vielen Einsätzen der Polizei oftmals ent-
scheidend. Das digitale, aktuelle,,Kar-
tenmaterial" des Lage- Einsatz- und ln-

formationssystem (LEIS) ist dafür zwei-
fellos eine gute Hilfe - auch und vor
allem im Sicherheitinteresse der Bürge-
rinnen und Bürger!

.' ' Die Rubrik ,,Berichte" beginnt mit
"-''.."' einem schönen Beispiel wie die

,,Theorie Personalentwicklung" prak-
tisch umgesetzt werden kann; Siegmar
Liebig schildert wie im Bezirk Braun-
schweig erste Maßnahmen zur Qualifi-
zierung des Personals erfolgreich auch
im Sinne einer Motivation der Betroffe-
nen durchgeführt werden konnten. Dies

ist schon deshalb beachtenswert, weil
das lnteresse des Personals trotz der zu

erwartenden Anforderungen so hoch
war, dass diese ,,ldee" im Rahmen der
Personalentwicklung offenbar ein
richtungsweisender Weg ist.

Motiviert, allerdings auf eine andere Art,
wird man schnell durch den nächsten
Bericht von Wilfried Maack über seine

,,Exkursion nach Moskau". lm Rahmen

eines Besuchs der Fachhochschule Ham-
burg bei der Moskauer Universität fur
Geodäsie und Kartographie (MIIGAIK)

zur Pflege der fachlichen und persönli-
chen Kontakte konnte er Eindrücke viel-
fältiger Art sammeln; anschaulich schil-
dert er seine kurze aber spannende Rei-

se ,, ih eine a ndere Fach- u nd Lebens-
welt".

Um Motivation geht es auch im folgen-
den Bericht von Cornelius Bölsing. Mit
seinem Beitrag fasst er die Ergebnisse
der Fortbildungsveranstaltung in Hildes-
heim im M ärz dieses Jahres zum Thema
Personalentwicklung zusammen. Vor al-
lem ein Vortrag darüber, wie Personal

und Führungskräfte in der Privatwirt-
schaft zu f ü h ren sind, ga b der Vera n-

staltung interessante Vergleichs-
möglichkeiten und natürlich Diskussions-

stoff .

Über den,,vermessungstechnischen Teil"
des Tages der Niedersachsen zu Pfing-
sten in Peine berichten anschließend
kurz Winfried Borch und Doris Klein-
wächter; der gemeinsame Stand des Ka-
tasteramtes und der LGN demonstrier-
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ten dabei, wie harmonisch die Behör-
den der VKV miteinander kooperieren
kön nen.

Den Abschluss dieser Rubrik bildet ein
Nachdruck aus der ,, Landeszeitung ", die
Neues von ,,unserem Urvater" Carl Fried-

rich Gauß zu berichten wusste ...

i-i ''''' ' ln der Rubrik ,,lnformationen"
"'' ",' g ibt es natü rlich wieder vielfä lti-
ge,,Neuigkeiten"; so zu,,DlKE', den
digitalen Karten für Einsätze der Feuer-

wehr oder zu aktuellen Produkten der
LGN, unter anderem zu ,,Geo-life" oder
zu originellen Präsentationen einschließ-
lich des E insatzes h istorischer U n if ormen
... oder...

'"'-'' Mit zwei Buchbesprechungen ist
-"".;'-'" 

dann die nächste Rubrik,,Buch-
besprechungen" gefü l lt. Torsten Haupt-
fleisch und Prof. Dr. Wilhelm Tegeler
entführen mit ihren Rezensionen die ln-
teressierten in die ,,Tiefen" der Vermes-
sungskunst; zum einen in die der lnge-
nieurgeodäsie, zum anderen in die der
Koordinatensysteme.

offi" Der letzte Beitrag in diesem Nach-
a'' n::inrii n 

r ic hte n h eft ko m mt vo n Pete r

Sch ütz. An d ieser Stelle a ls ,, Letzter" ist

er aber gleichzeitig der ,, Erste", denn
sein Beitrag ist Grund und damit der
Erste in dem neuen Layout der NaVKV

erstmalig auftauchenden Rubrik,,Recht-
sprechung". Mit einem nichtamtlichen
Leitsatz beginnend gibt er hier Wissens-
wertes aus der Rechtsprechung zur Be-

sorgnis der Befangenheit bei Gutach-
terausschüssen für Grundstuckswerte
wieder.

in

Wegweiser
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E in leitung

ln den letzten Ja h ren ist in der einsch lä-
gigen Wertermittlungsliteratur eine
umfangreiche Diskussion über die deut-
schen Werterm ittl ungsverfahren i m Ver-
gleich zu den sogenannten ,,!nternatio-
nalen Wertermittlungsverfahren" ge-
führt worden. Diese stammen im we-
sentlichen aus Großbritannien und sind
daher auch als ,,Angelsächsische Verfah-
ren " beka n nt. !m Ra h men u nserer Aus-
bild u ng a ls Vermessu ngsreferenda re in
der Geschäftsstelle des Gutachteraus-
schusses für Grundstuckswerte bei der
Vermessungs- und Katasterbehörde
NienburgAtt/eser sollte diese Diskussion
aufgegriffen und konkretisiert werden.

Bei diesen Verfahren handelt es sich um
das,, Discounted-Cash-Flow-Verfahren "
(a uch DCF-Verf a h ren, Ba rwertverfa h ren,
dyna m isches E rtra gswertverfa h ren etc.),
das,, Residua lwertverfahren " (Restwert-
methode) und das,, Monte-Carlo-Verfah-
ren " (Zuf al lsza h len methode).

Diese drei Verfahren sollten besprochen,
a na lysiert u nd getestet werden. H ierbei
ist die ldee dreier Bausteine entstanden.
Zum einen ein Programmteil, der eine
entsprechende Berechnung fur konkre-
te Bewertungsfälle ermöglicht, dann
Textbausteine, die als Mustertext fur et-
waige Gutachten dienen, und zum an-
deren Vorträge, die zur weiteren Aus-
bildung genutzt werden können.

Realisiert wurden diese Ziele mit den
übl ichen M icrosoft-Standardsoftware-
produkten Excel bzw. Visual Basic, Word
und Power-Point, wobei die einzelnen
Programmteile über eine Startseite oder
aber auch direkt aufgerufen werden
können. Letztendlich entstanden die in
der Abbildung dargestellten Programm-
teile:

I nternationale Werterm ittl u ngsverfah ren

Von Olaf Lange, Thorsten Finn und Friedhelm Köhne

Exce l-Arbeitsbl ätter: DCF, Monte Ca r-

lo, Residualverfahren und Ertrags-
wertverfahren

Bevor noch einmal auf das Programm
,, I nternationa le Werterm ittl u ngsverfa h-
ren Version 1.0" eingegangen wird, wer-
den die drei wesentlichen Verfahren, das

Discounted-Cash-Flow-, das Residual-
u nd das Monte-Ca rlo-Verfa h ren, kurz
besch rieben.

D iscou nted-Cash-Flow-Verfa h ren (DCF)

Die Discounted-Cash-Flow-Methode
(DCF) ist ein angelsächsisches, dynami-
sches Ertragswertverfahren. Die angel-
sächsischen Wertermitt! ungsmethoden
f u h ren n icht zu einem Verkeh rswert

o Word-Dokumente: Ertragswert DCF,

Ertragswert MonteCarlo, Ertrags-
wert Residual und Ertragswertver-
fahren

o Powerpoint: DCF, Monte Carlo und
Resid ua I

Das a ls deutsches Werterm ittlu ngs-
verfahren bekannte Ertragswert-
verfahren wurde mit in das Programm
aufgenommen und dient so auch gleich
als Vergleichsmöglichkeit zu den ,,An-
gelsächsischen Verfahren ".

...,, ...,,,,i....i:.,i:.ii..,..: :,i,.i..

hren

Die Programmierung in Visual Basic

ubernahm der gelernte Vermessungs-
techniker und derzeitige lnformatik-Stu-
dent Jörn Witte, der in der kurzen ihm
zur Verf ügung stehenden Zeit eine sehr
gute Programmierarbeit geleistet hat.
Wesentliche,,Denkarbeit" und die Er-

stellung der Word-Textbausteine steu-
erte Dipl.-lng. Gerd Ruzyzka-Schwob mit
seinem in la ngjä h riger G utachter-
tätig keit erworbenem Fachwissen bei.
Weiterhin stand Vermessungsdirektor
D ieter Kertscher, Vorsitzender des G ut-
achterausschusses, dem Projekt jederzeit
fach !ich berate nd zu r Seite.

' §ta*rnformation 
'I

,, , I

nen

ilsesi+F,+s+lffi

i $$.,i.ä#ii

iriihifffi
iiiliiiiit"irtr

liiiiiii$Ei$d+;

nach § 194 BauGB, sondern zu dem in
England üblichen,,Open Market Va-
lue"1, der als der beste Preis definiert
ist, der in angemessener Weise fur den

'Grundbesitz zum Zeitpunkt der Werter-
mittlung zu zahlen sein wird. Das Dis-

counted-Cash-Flow-Verfahren ist eine
reine lnvestitionsentscheidungshilfe, um
einen Preis zu ermitteln, zu dem ein Ob-
jekt geka uft werden m üsste, u ffi eine
vorgegebene Rend iteerwa rtu ng u mzu-
setzen.2 Dieses Verfahren wurde ur-
sprü ng lich n u r im Bereich der ku rzf risti-
gen Investitionsrech n u ng eingesetzt.3

Lange, Finn, Köhne, lnternationale Wertermittlungsverfahren
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Dieses Verfahren ist im Bereich der
lmmobilienbewertung nur bei Gewer-
beobjekten sinnvoll einsetzbar und ent-
wickelt seine Stärken vor allem dann,
wenn eine komplexe und dynamische
Mieteinnahmen- und Bewirtschaftungs-
situation vorliegt. lm Gegensatz zu den
deutschen Ertragswertverfahren, die auf
dem Liegenschaftszinssatz beruhen, also

auf ursprunglichen Werten, die tatsäch-
Iich gezahlt worden sind, müssen bei
der DCF-Methode zukunftige Werte ver-
wendet werde. Dies bedeutet aber auch,
dass ein Sachverständiger nicht in die
Zukunft schauen können muss, sondern

- genau wie ein potentieller lnvestor -
nur realisieren muss, wie der Markt zum
Bewertungsstichtag die Zukunft beur-
teilt.a Bei einer Kaufuberlegung eines
lnvestors sind nicht die allgemeinen
Marktkriterien, sondern die individuel-
len Rend ite-, M ietwachstu ms- u nd
Kostenerwartungen fur das zu bewer-
tende Objekt im Speziellen von Interes-
se. s

Ein weiterer Unterschied besteht darin,
dass nach § 15 WertV fur die Ertrags-
wertermittlung der Wert der baulichen
An lagen getrennt vom Bodenwert zu
ermitteln ist. Nur bei einer Restnutzungs-
dauer von über 40 Jahren ist der
diskontierbare Bodenwert eine im Rah-
men der Schätzungsgenauigkeit zu ver-
nachlässigende Größe.6 ln der angelsäch-
sischen Bewertu ngspraxis wird Boden
und Gebäude stets als Einheit gesehen.
Bei der aus der Betriebswirtschaftslehre
stammenden DCF-Methode wird i. A. nur
ein begrenzter Zeitraum mit einer Län-
ge von ublicherweise 7 bis 15 Jahren
(,, Hold ing Period ") betrachtet. In d ie-
sem Zeitraum werden die jährlich diffe-
renzierten zukünftigen Nettoerträge
der zu bewertenden lmmobilie diskon-
tiert. Der Restwert nach Ablauf des
Beobachtu ngszeitra u mes wi rd ebenfa I ls

auf den Stichtag verzinst. Bei langen

-Holding Periods" sind nur schwerlich
Voraussagen uber di e Zinsentwicklung,
den Restwert und den Ertrag möglich.?

Der im Jahr n zur Verfugung stehende
Restwert kann durch eine pauschale
Schätzung in Anlehnung an Vergleichs-

werte (2.8. das 12-f ache des letzten Roh-
ertrages) oder im Ertragswertverfahren
ermittelt werden. Dieser Restwert ist
über die Laufzeit mit dem ,,equivalent
yield " a bzuzinsen.

Die Variante der DcF-Methode, die in
der lmmobilienbewertung Anwendung
f indet, ist die Kapitalwertmethode (,, Net
Present Value"). Als Ergebnis steht eine
! nvestitionsentscheid ung; ei ne An lage ist
dann lohnend, wenn die ermittelte Sum-
me der Barwerte größer oder gleich dem
geforderten Kaufpreis ist. Die Berech-
nung der Barwerte erfolgt am uber-
sichtlichsten in einer tabellarischen
Form8, wobei die Aufstellung jeweils
nach Jahren und nach Mieteinheiten ge-
trennt erfolgen sollte. Die Berechnung
erfolgt nach der Formel:

Barwert -ir,* (1 + i,run,,a)-" +

NaVKV 3 I 2000

Die tabellarische Auflistung bietet den
Vorteil, dass nicht nur der Wertwachs-
tum im Zeitablauf, sondern auch weite-
re Fa ktoren wie Absch reibu ngen, lnf la-

tion, !nstandsetzungsaufwendungen, Fi-

nanzierungskosten als auch Steuern spe-
ziell für das Wertermittlungsobjekt über-
sichtlich fur jedes Jahr und für jede Miet-
einheit dargestellt werden können. So

können spezielle Besonderheiten der je-
weiligen Mieteinheiten, wie Mietanpas-
sungsklauseln berucksichtigt werden.

Das Problem der Discounted-Cash-Flow-
Methode liegt vor allem bei der Ermitt-
lung der Zinssätze. Auf der einen Seite
wird der ,equated yield' für den dyna-
mischen Teil des Verfahrens, sprich fur
die Diskontierung der jährlichen Cash-

Flows, und auf der anderen Seite der

En

(1 + i"quirut"n )'

mit N: Laufzeit des Beobachtungszeitraumes
n: Zählindex für die Zett
z. überschuß
iequated: Zinssatz für den jährlichen Cash-Flow
iequivatenl: Zinssatz tür die Diskontierung des Restwertes
E: Restwert

statische ,equivalent
yield" fur die Abzin-
su ng des Restwertes
benötigt. Zur Ermitt-
lung der Diskontie-
ru ngszinssätze stehen
mehrere Möglichkei-
ten zur Verfügung. So

kann sich der Tinssatz
aus den individuellen
Rend itef orderu ngen
des I nvestors (,,Target
Rate") ergebene, oder

die Ermittlung des Zinsfusses kann in
Anlehnung an dem,,Capital Asset
Pricing Modell"10 der amerikanischen
Unternehmensbewertung aus unter-

Lange, Finn, Köhne, lnternationale Wertermittlungsverfahren
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schiedlichen gewichteten Kapitelren-
diten und Risikofaktoren erfolgen.ll Der
Liegenschaftszi nssatz kann nicht verwen-
det werden, wenn beim Mietansatz uber
die zeitliche Entwicklung ein Wertsteige-
rungspotential berücksichtigt wurde,
denn dies würde einer Doppelberuck-
sichtig u ng d ieses Steigeru ngspotentia ls
gleichkommen.l2 Geodätisch korrekt
muss der oberste Grundsatz !auten, dass

der erforderliche Kapitalisierungszins-
satz in demselben Modellabzuleiten ist,

mit dem später kapitalisiert wird.13 Das

heißt, eine Vermischung von Elementen
verschiedener Modelle ist nicht statthaft,
und fur den deutschen Markt stehen
(noch) n icht entsprechende Rechenzins-
sätze zur Verfügung, die auf der Basis

von Cash-Flow-Analysen nachweisbar
sind

Das Discounted-Cash-Flow-Verfahren,
das rein a uf betriebswirtschaftlichen
Ansätzen beruht, kann ebenso wie Wert-
ermittlungen mit Hilfe des Liegen-
schaftszi nssat zes zu ma rktkonformen E r-

gebnissen führen. Die Anwendung an-
gelsächsischer als auch deutscher Wert-
ermittlungsmethoden haben vergleich-
bare Vor- und Nachteile. Daher muss

ein in Deutschland tätiger Bewerter sich
je nach Objekt und spezieller Aufgaben-
stellu ng in jedem E inzelfa !! sachverstä n-

dig fur das zutreffendste Verfahren ent-
scheiden.

Resi d u a lwe rtverfa h re n

Das Residualwertverfahren gehört zwar
nicht zu den laut Wertermittlungsver-
ordnung normierten Verfahren, dies

schließt die Anwendung des Verfahrens
jedoch auch bei uns in Deutschland nicht
aus. Bestätigt wurde die Anwendung al-

ternativer, n icht norm ierter Werter-
m ittlu ngsverfa h ren in der Rechtspre-
chung des Bundesverwaltungsgerichtes
(BVerwG vom 16.01 .1996, GuG 1996,
S.111), wonach andere geeignete Me-
thoden zur Ermittlung des Verkehrswer-
tes entwickelt und angewandt werden
können.

Von der Methodik her ist das Residual-
wertverfahren zwar kein Verfahren zur
Ermittlung des Verkehrswertes, jedoch
dürfte, wenn objektiv kalkuliert wird
und die einzelnen Kosten realistisch ab-
geschätzt werden, das jeweilige Ergeb-
nis nahe dem Verkehrswert nach unse-
rem Verständnis !iegen.

Verkeh rswert
nach vollendeter

Bebauung des
G ru ndstücks

Das Residualwertverfahren ist auch be-
kannt als,, Rest-durch-Abzug-Verfahren "
oder a ls ,, Ded u ktive Werterm ittlu ng "
z.B. aus der Umlegung. Warum sich der
Bodenwert als ,,Rest" durch Abzug er-
gibt, wird an der Gundgleichung des
Verfa h rens deutlich:

G ru n d g I e i ch u n g des Resi d u a I we rtve rfa h re ns z u r E rm ittl u n g d es Bod e nwe rtes

Minus

Das Residualwertverfahren findet An-
wendung bei der Kalkulation von Pro-
jekten durch einen lnvestor. Es sol! dem
lnvestor bei seiner Preisfindung aufzei-
gen, welcher Grundstuckspreis bei gun-
stigen Ertragsannahmen und bei nied-
rigsten Baukostenansätzen gerade noch
gezahlt werden kanh, ohne mit der ln-
vestition Verl ust zu erwi rtschaften.

Anwend u ng f indet das Verfa h ren u ber-
all dort, wo Vergleichspreise fehlen. Dies

ist beispielweise bei Bodenwerten von
lnnenstadtbereichen und beim Bauer-
wartungs- bzw. Rohbauland der Fall.
Anders formuliert wendet man das Resi-

d ua lwertverfa h ren a lso bei u n beba uten
bzw. als unbebaut anzusehenden Grund-
stücken, die zukunftig eine andere Nut-
zung bzw. höhere Ausnutzung erfah-
ren so!!en, an.

Ein Residuum ist eine Restgröße. Diese

Restgröße ergibt sich aus dem Ergebnis
zweier Größen, die ihrerseits wiederum
das Ergebnis von Ermittlungsverfahren
u nd Prog nosen sind.

Das Ergebnis des Residualwertverfah-
rens, das Residuum, ist der tragbare
G ru ndstückspreis f ü r einen lnvestor oder
Erwerber, nicht der Verkehrswert nach

§ 194 BauGB. Da sich jeder Erwerber,
wenn er ein Grundstuck kaufen möch-
te, uber die Nutzung des Grundstücks
und somit auch uber dessen Bebauung
und Finanzierung des gesamten Vorha-
bens Gedanken gemacht haben muss,

bewegt sich das Resid ua lverfa h ren im
gewöh n lichen Geschäftsverkeh r.

Ba u-, E ntwicklu ngs- u nd
Verma rktu ngskosten;

einschließlich
Unterneh mensgewin n

g leich

Den Verkehrswert des bebauten Grund-
stucks erm ittelt ma n entweder a us

Vergleichswerten von Grundstücken mit
gleichen Gebäudefaktoren oder als Er-

tragswertverfahren, d.h. als fiktiver Neu-
bau mit einer eventuellen Ausschreibung
der einzelnen Baupositionen.

Von dem Verkaufspreis, den ein lnve-
stor erzielen ka n n, werden d ie Ba u-,
E ntwickl u ngs- u nd Verma rktu ngskosten
a bgezogen.

Es wird deutlich, das die örtlichen Bau-
kosten genau abgeschätzt werden müs-

sen. Bei einer längeren Entwicklungs-
zeit des Projektes sind zusätzlich d ie

Baufinanzierungskosten mit in den An-
satz zu bringen.

Das Ergebnis ist ein Bodenwert, den ein
lnvestor gerade noch bezahlen kann,
wenn er bei seiner Kalkulation nicht in

die roten Zahlen geraten will.

Der große Vorteil des Verfahrens liegt
darin, daß eine Wertermittlung fur ein
Grundstück möglich ist, auch wenn kei-
ne Verg leichsfä lle vorliegen.

Die Schwierigkeiten bei der Lösung der
Grundgleichung und somit die Nachtei-
le des Verfahrens liegen zum einen in

der genauen Ermittlung bzw. Abschät-
zung der Eingangsgrößen und, zum an-
deren, in der ungunstigen Fehlerfort-
pflanzung, da das Verfahren aufgrund
der Subtraktion sehr fehleranfällig ist.
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Läßt sich der Verkaufserlös des Grund-
stücks nach erfolgter Bebauung noch
relativ sicher bestimmen, und ist die Er-

mittlung der Restnutzungsdauer bei ei-
nem neuen Objekt ebenfalls nicht pro-
blematisch, so bereitet die Ansetzung
des Liegenschaftszinssatzes größere
Schwierigkeiten. Bei zunehmender Rest-

nutzungsdauer wächst die Abhängigkeit
des Vervielfä!tigers von einer unter-
schiedlichen Höhe des Liegenschaftszins-
satzes. Dies zeigt ein BIick in die Vervie!-
fä ltigerta bel !e der Wertverordn u ng.

Die Ermittlung der Bau-, Entwicklungs-
und Vermarktungskosten ist ebenfalls
nicht immer einfach. Hierzu benötigt der
lnvestor bzw. der Werterm ittlu ngssach-
verständige genaue Marktkenntn isse des
jeweiligen Ortes. Jedoch selbst wenn er
den lokalen Markt kennt, ist eine exak-
te Festlegung der Kosten nicht möglich,
da es heute schon fast die Rege! ist, die
Baukostenvoranschläge zu überschrei-
ten. Wird hier ein Fehler gemacht, so ist
ein erheblicher Teilwert betroffen. Auf-
grund der Fehlerfortpflanzung bei der
Subtraktion schlägt der Fehler voll durch.
Ein Fehler von 5 % beim Verkaufserlös
und 5 o/o bei den Herstellungskosten ad-
diert sich zu 95 % des residualen Boden-
wertes:

NaVKV 3 I 2000

fiktiver Ertragswert: 2.500.0S0 nM

'" :""'

1.00ü DM 270-000 DM . ,..,,. , 
,............. .,........

25.000 DM 25.000 DM ,, ,:,

:Gesamt: 'l.e t 1.00ü nM : i,,,

,, ,i , "225'S4ODM' 
, ,, i.i.

lndex

100,00

Läden

Büros

Wohnungen

Tiefgarage

Abbruch

Außenanlagen , ,,,,,...,,, , , :.]':': ttt t:!::':.'i': :.:,::,::,::::::::,::,:::,,,,:,.,,
Baunebenkosten

:,:,:,:,,:,:,,:,,,:,,,.,,.,
Baupreisindex

Zwischenfinanzie ru ng.

Kapitalmarktzins:

Dauer:
,,:,,..,,,,,,,

Sonstiges:

Art
'Kosten Erstvermietu ng (paüschat)

Risiko pauschal

Kosten des Enrverbers':..,' "i-''

lnvestorgewinn

.:'!:!!:.::.!.:!.!.:::::.::.:: '',':,,:::,'
Vorhaltezeit:

Fin. u. Rechtskosten,,:,.:.:,,
Wirtschaftl icher (noch trag ba rer) Bodenwert:

:,,.,:::
Bei einer Fläche des Grundstücks von:

Fläche

270 m?

27ü m?

t3O m?

274 m?

1m?
1m?

:,:i

,', "...

14,Ook,

,,:,,:,:,,l,]:.:]:

Jahr
2000: :; :::::::

5,00%

1 Jah(e)

DM

40.000 DM

100.000 DM

10:000 DM

106_0;fiürffi

5,Aa/a

,,,,.,,,,,,!,,,,,!,.,

: ::::' : " :::::: : " : :::::

1 Jahr(e)

5,000/o
:::::::'.::::::

ooo mi

-ilt#316,ffiü.fr4!

87.454 DM
4

,1.923.994 Dhfl

Verkaufserlös 1.000.000,- DM - 5 % 950.000,- DM

- Herstellungskosten - 900.000,- DM + 5 o/o - 945.000,- DM

= Bodenwert = 100.000,- DM = = 5.000,- DM

Auch beim Unternehmergewinn lassen

sich schwer exakte Aussagen treffen, da
mit unterschiedlichen Gewinnmargen
bei den einzelnen Unternehmen gerech-
net wird.

Zusammenfassend Iäßt sich sagen, daß
das Residualwertverfahren nicht zum
Verkehrswert nach BaUGB führt, sondern
zum ,,tragbaren Bodenwert" für einen
!nvestor. Der ,,trag ba re Bodenwert" ist
auf den ,,open market vaIue" abgestellt,
welcher sich nach dem am gunstigsten
zu erzielenden Preis richtet. Außerdem

kann nach dem geodätischen Verständ-
nis der Verkehrswert als wahrer Wert
eines Grundstücks nur einen Betrag ha-
ben. Das Resid ua Iwertverfa h ren erzeugt
hingegen so viele Grundstuckswerte, wie
es interessierte lnvestoren gibt, da jeder
m it seinen su bjektiven Daten in seine
Kalkulation geht. Folglich ist der Resi-

dualwert ein subjektiver Wert, da er auf
die jeweilige spezielle lnvestition des Er-
werbers abgestellt ist. Bei einem ande-
ren Bauvorhaben oder einem anderen
lnvestor berech net sich f u r dasselbe
Grundstuck ein ga nz anderer Bodenwert.

ergibt sich je m?: #,s$iiülülil

Eigentlich ist das Residualwertverfahren
dazu gedacht, wie oben bereits erwähnt,
einem lnvestor aufzuzeigen, welcher
Grundstuckspreis bei gunstiger Ertrags-
annahme und bei niedrigsten Bauko-
stenansätzen gerade noch gezahlt wer-
den kann, ohne Verluste zu machen. Lei-
der drehen viele lnvestoren diesen
Gedankenansatz um. Sie gehen mit den
den kba r sch lechtesten E rtragsa ussichten
u nd m it den höchstmög lichen Ba u ko-
sten in ihren Kalkulationsansatz, um auf
der ,,sicheren Seite" zu Iiegen. Des Wei-
teren haben sie pauschal einen Posten
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fur Risiko und Unvorhergesehenes in ih-
rem Ansatz kalkuliert. So muß logischer-
weise immer der niedrigste Bodenwert
hera uskom men.

Aufgrund der ungünstigen Fehler-
fortpfl anzung kann z.B. bei einem
Bodenwertanteil am Gesamtwert des
bebauten Grundstücks von 50 o/o jeder
Wert innerhalb eines breiten Rahmens

,,plausibe!" gemacht werden. Die Ein-
gangsgrößen sind aufgrund örtlicher
Marktkenntnisse sachlich genau abzu-
schätzen.

Dennoch sollte man sich mit dem
Residualwertverfahren auch in Deutsch-
land auseinander setzen, da es aufgrund
fehlender Vergleichsfälle oft die einzi-
ge Möglichkeit der Wertermittlung ist.

Außerdem drängen ausländische lnve-
storen auf den deutschen lmmobilien-
markt und auch deutsche Unternehmen
investieren im Ausland, so dass der deut-
sche Wertermittlungssachverständige
flexibel und auch anderen Verfahren
gegenüber aufgeschlossen sein muss,

will er Aufträge im europäischen Bin-

nenmarkt erhalten. Zudem sind deut-
sche Wertermittler und ihre Verfahren
international noch nicht genügend be-

kannt, um entsprechend anerkannt zu

werden.

Monte-Ca rlo-Verfa h re n

Das Monte-Carlo-Verfahren (auch Mon-
te-Carlo-simulation genannt) ist kein
Werterm ittl ungsverfah ren im herkömm-
lichen Sin n, sondern ein a uf der Wa h r-

schei n I ich keitsrech nu ng basierendes Ver-
fahren, welches sich gut mit anderen
Verfahren kombinieren lässt.

Bei den,,eigentlichen" Wertermittlungs-
verfahren steht in der Regel als Ergeb-
nis ein einziger Wert. Dieser Wert ent-
hält alle Unsicherheiten der wert-
bildenden Parameter. Das sind zum Bei-

spie! Mieten oder Bewirtschaftungs-
kosten, für die jeweils eine feste Größe
zur jeweiligen Berechnung angesetzt
wird. Diese Größen werden von den

Sachverstä nd igen nach bestem Wissen

und Gewissen festgelegt. Da aber jeder
Parameter eine realistische Bandbreite
besitzt (es werden z. T. Vorhersagen
über zukünftige Faktoren und Entwick-
lu ngen getroffen), kön nen a uch d ie a n-
gesetzten Größen und somit auch der
Endwert variieren. Ein Problem der her-
kömmlichen Wertermittl ungsverfahren
ist, dass ihre Ergebnisse kaum Aussagen
u ber mög liche lnvestitionsrisiken oder
die Bandbreite des Ergebnisses zulassen.

Eine mögliche Lösung dieses Problems
ist die Wahrscheinlichkeitsanalyse, wie
sie bei der Monte-Carlo-Simulation An-
wendung findet. Die Grundlage hierzu
bi Idet d ie Wahrschein I ich keitsrechn u ng,

wobei die mögliche Verteilung der Er-

gebnisse durch zwei Faktoren (Durch-

schnittswert und dessen Unsicherheits-
faktor oder Minimal- und Maximalwert)
bestimmt wird.

Man unterscheidet zwischen zwei wert-
beeinflussenden Parametertypen. Zum
einen d ie festen E inga ngsdaten, deren
Größe sicher festgelegt werden kann
oder die einen sehr geringen Einfluss

auf das Endergebnis haben und, zum
anderen, variable Eingangsdaten, deren
G röße n icht sicher festzu legen ist u nd

die das Endergebnis wesentlich beein-
flussen. Den variablen Eingangsdaten
wird eine jeweilige realistische Bandbrei-
te vorgegeben (2. B. Bewirtschaftungs-
kosten in oÄ: von ...o/o - bis ...%) und bei
jeder Wiederholungsberechnung gibt
ein Zufa I lsgenerator den E i nga ngsdaten

einen neuen Wert aus der entsprechen-
den Bandbreite vor.

Eine Analyse mit Hilfe der Monte-Carlo
Simulation läuft wie folgt ab: Feste Ein-
gangsdaten werden eingegeben und die
Bandbreiten der variablen Eingangsda-
ten festgelegt. Weiter muß die Anzahl
der Wiederhol u ngsberech n u ngen vorge-
geben sein (je höher d ie Zah! der
Wiederholungsberechnungen gewählt
wird, desto mehr Ergebnisse entstehen,
und die spätere Analyse gewinnt an Aus-

sagekraft). Jede neue Berechnung kom-
biniert nun die Eingangsdaten mit je-
weils anderen Werten und bei einer
mög lichst g roßen Anza h I von Berech-

nungen können fast alle denkbaren
Kombi nationen a bgefangen werden.

Die Ergebnisse dieses Verfahrens Iassen

sich sehr gut als Histogramm oder
Vertei I ungskurve darstel len. Außerdem
zeigt die Monte-Carlo-simulation gleich-
zeitig auch den wahrscheinlichsten Wert
(der dem Ergebnis eines anderen Wert-
ermittlungsverfahren doch nahe kom-
men sollte) u nd den kleinstmög Iichen
und größtmoglichen Wert auf.

Das Monte-Ca rlo-Verfa h ren liefert eine
anschauliche Darstellung der Auswir-
kung unterschiedlicher Eingangsgrößen
und kann mit Sicherheit eine Hilfe bei

der Analyse eines Bewertungsobjekts
sein. Es ist aber abhängig von marktge-
rechten Eingangsparametern und deren
Wahrscheinlichkeit und es gehört doch
einiges an Fachwissen und Marktkennt-
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Att

Ertragswerfuerteilung nach dem Monte Carlo Vertahren

Ertragswert

NaVKV 3 I 2000

Verg leichswert) ei ngegeben werden.
Der dynamische Ertragswert ergibt sich
aus der Summe der abgezinsten Reiner-
träge der einzelnen Jahre und dem
abgezinsten Restwert.

Resid ua lwertverfa h ren

Dieser Programmteil dient zur Bestim-
mung des Bodenwertes (DM/m2). Dabei
wird ein fiktiver Ertragswert oder
Vergleichswert benutzt. Dieser sagt aus,

welchen Wert das Grundstück bei der
jeweiligen Bebauung besitzen würde. Es

besteht bei diesem Programm die Mög-
lichkeit für verschiedenste Nutzungsar-
ten (2. B. Läden, Buroräume, Wohnun-
gen, etc.), die Flächen und Normalher-
stellungkosten (DM/m2) anzugeben.
Auch Bau nebenkosten, I nvestorgewi n n,

etc. können interaktiv vorgegeben wer-
den. Die Berechnung der Zwischener-
gebnisse und des Endergebnisses erfolgt
a utomatisch.

Ertragswertverfahren

Dieser Programmteil dient zur Berech-
nung des Ertragswerts im herkömmli-
chen Sinne (nach der WertV). Auch hier
besteht die Möglichkeit, individuelle Ein-
gaben vorzunehmen, und die Berech-
nungen erfolgen automatisch.

M o nte-Ca rl o-Ve rfa h re n

Der Ertragswert ist vorab im Teilpro-
gramm,,Ertragswertverfahren" zu be-
rechnen. In der Mappe ,,Monte-Carlo"
können fur die wertbeeinflussenden Pa-

ra mete r Jah resrohertrag, Bewirtschaf-
tungskosten, Bodenwert, Liegenschafts-
zins und Restnutzungsdauer sinnvolle
Spannen vorgegeben werden. Anschlie-
ßend ist die Zahl der Berechnungen zu
wählen. Diese sollte zwischen 1000 und
10.000 liegen, da es einerseits bei zuwe-
nig Berechnungen zu Verfälschungen
kommen könnte und andererseits bei
zuviel Berechnungen die Rechnerzeit
stark ansteigt. Empfohlen werden im
Normalfall 5000 Berechnungen.

100

0

-^;^TI§\****;;§:$;1,.,".^;;.§-$;;;;*"J;;;S$zAAllAegN:zAA11b\oN\

Anzahl der Berechnungen: 5000

nis d azt), die Bandbreiten sinnvoll fest-
zulegen, um ein realistisches Ergebnis
zu erzielen.

Da das Verfahren leicht dazu verleitet,
die Bandbreiten und auch die festen Ein-
gangsdaten sehr grob festzulegen, und
das Ergebnis von einem Zufallsgenerator
und der Anzahl der Berechnungen ab-
hängig ist, kann es nicht als ein eigen-
ständiges Werterm ittl ungsverfahren be-
trachtet werden. Vielmeh r ist es seh r

gut zur Veranschaulichung eines Wert-
ermittlungsergebnisses geeignet, das
durch ein herkömmliches Wertermitt-
lungsverfahren ermittelt wurde.

I nternationa le Werterm ittl u n gs-
verfahren Version 1.0

Bei der Entwicklung des Programms,,ln-
ternationa le Werterm ittlu ngsverfa h ren
Version 1 .0" wu rde versucht, d ie teil-
weise sehr komplexen Verfahren in ei-
nem a nscha u lichen, leicht bed ien ba ren
Programm zu verwirklichen. Dies war in
der Kürze der Zeit (ca. 2 Monate neben
anderen Aufgaben) nicht immer einfach.
Diese erste Rohversion hat noch einige
Kinderkrankheiten, die sich aber mehr
auf die Bedienung, wie das Drucken und
Abspeichern einiger Programmteile be-
ziehen, als auf fachliche Probleme. Mit
Hilfe der Bedienungsanleitung lassen
sich diese Probleme aber leicht bewälti-

gen. Alle Programmteile können ent-
sprechend der allgemein üblichen
Standa rdsoftware bed ient werden.

Excel-Arbeitsblätter

D iscou nted-Cash-Flow-Verfa h ren

Hier ist zunächst der Beobachtungs-
zeitrauffi, die Zahl der Mieteinheiten,
der zu verwendende Kapitalmarktzins,
der Liegenschaftszins (dient zur auto-
matisierten Berechnung des Restwertes;
dieser kann aber auch manuell eingege-
ben werden) und die Restnutzungsdau-
er vorzugeben. Entsprechend der Zahl
der Mieteinheiten werden fur jede
Mieteinheit (Laden, Wohnung etc.)
Arbeitsblätter erstellt, in denen die Ent-
wicklung der einzelnen Mieten und
Bewirtschaftungskosten eingeben wer-
den kann. Die Mietzeiträume müssen
jeweils mit dem Monatsersten beginnen.
Es ist eine Berechnung mit maximal 20
Mieteinheiten zulässig.
lm Blatt DCF werden die Ergebnisse zu-
sammengestellt und die jeweiligen
Jahresreinerträge mit dem gewählten
Kapitalzins diskontiert. Der Restwert
wird automatisiert nach der Formel Rein-
ertrag des letzten Jahres mal Vervielfäl-
tiger nach WertV in Abhängigkeit vom
Liegenschaftszins und der Restnutzungs-
dauer abzüglich des Beobachtungszeit-
ra u ms errech net. Alternativ ka n n a ber
auch ein anderer Restwert (2. B. ein
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Mit ei nem Zufal lszah Iengenerator wäh lt
das Programm eine entsprechende An-
zahl von Bewertungskombinationen in-
nerhalb der vorgegebenen Spanne und
berechnet die jeweiligen Ergebnisse.
Hierbei sind alle Zahlen innerhalb die-
ser Spanne gleichgewichtig. Als Ergeb-
nis werden der kleinste und größte auf-
getretene Wert, der Minimal- und Ma-
ximalwert, der wahrscheinlichste Wert
(einfaches arithmetisches Mittel), die
Standardabweichung (STABW im Pro-
gramm Excel) und der Variations-
koeff izient (Sta nda rda bweich u ng/M it-
telwert) angegeben.Zu beachten ist da-
bei der U ntersch ied zwischen kleinst-/
größtmöglichem Wert und Minimal-/
Maximalwert. Minimal- bzw. Maximal-
wert sind konstant und berechnen sich

aus den jeweils vorgegebenen minima-
len bzw. maximalen Werten. Kleinste
und größte Werte sind die,,eigentli-
chen" mit Hilfe des Zufallsgenerators
berechneten Werte.

ln der Mappe,,Diagramm-Verteilung"
wird ein entsprechendes Ba lken-
diagramm erstellt und angezeigt. Dies
kann kopiert und in Gutachten einge-
fugt werden. Die Klassen anzahl wird in
Abhängigkeit von der Zahl der Berech-

nungen automatisch gewählt. Die Mög-
lichkeit einer manuellen Vorgabe der
Klassengrenzen ist für die nächste
Prog rammversion a ngedacht.

ln der Mappg,,Diagramm-Streuung"
werden die einzelnen Ergebnisse in Form

einer Punktwolke angezeigt. Auch die-
se Graphik kann kopiert und in Gutach-
ten übernommen werden.

Word-Dokumente

Die einzelnen Word-Dokumente enthal-
ten Fallbeispiele und sind als Textbau-
steine für Gutachten gedacht. Sie sind
so a ufgeba ut, dass das entsprechende
Beispiel in ein Gutachten kopiert wer-

den kann und nur die jeweiligen Werte
und Namen geändert werden müssen.
Die Word-Dokumente sollen als Vorla-
ge ode r zur Arbeitserleichterung dienen.

Power-Point-Vorträge

Die Power-Point Vorträge stellen die ver-
schiedenen,,Angelsächsischen Werter-
mittlungsverfahren" vor und sind als

ü berscha u ba rer Abriss der Verf a h ren
gedacht. Sie können als Einstieg in die-
se Thema genutzt werden.

Dieses Programm soll interessierten Nut-
zern kostenlos bzw. gegen einen gerin-
gen Unkostenbeitrag (fur Disketten oder
CD) zur Verfügung gestellt werden. Zur-
zeit besteht leider nur die Möglichkeit,
das Programm auf Disketten abzugeben.
An der Lösung, es auf CD zu brennen,
wird aber schon gearbeitet. Sie ist in
naher Zukunft sicher möglich.

Eine Weiterführung dieser Version ist
zurzeit noch nicht gesichert. Besteht je-
doch g rößeres lnteresse, kön nte eine
Fortführung, vielleicht auch an anderer
Stelle, möglich sein. lnsofern würden wir
uns über eine Resonanz, sprich Hinwei-
se auf mögliche Fehler, Kritik oder Ver-
besseru n gsvorsch !äge, freuen.

lnteressenten wenden sich bitte an:

Gutachterausschuss für Grundstückswerte
VKB Nienburg - Katasteramt -

Brückenstraße 8, 31 582 NienburgAtVeser

Postfach 1425, 31564 Nienburg

Telefon : 0502 1 1808-1 47

(Dipl.-lng. Gerd Ruzyzka-Schwob)

Telefax: 0502 1/808-1 56

E-Ma il-Ad resse:vkb-n ien bu rg@t-on line.de
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Ein leitung

ln der Verwaltungsvorsch rift zu Liegen-
schaftsvermessungen (LiegVerm Erlass)

vom 15.03.1995 wird der Begriff Zu-
verlässigkeit verwendet. Dieser Erlass

schreibt vor, dass alle Vermessungen und
Auswertungen so durchzuführen sind,
dass sie auf grobe Fehler wirksam kon-
trolliert und damit zuverlässig sind und
dass die Zuverlässigkeit rechnerisch über-
prüft werden soll.

Die Bestimmung der Objektpunkte
(G renzpu n kte, Gebä udeecken etc.) er-
folgt bei einer Liegenschaftsvermessung
in der Regel in einem zweistufigen Ver-
fahren. Zunächst wird die ,,freie Statio-
n ieru ng " des Tachymeters d u rch
Ansch lussbeobachtu ngen zu a usge-
wählten Lagefestpunkten und durch
eine Dreiparametertransformation vor-
genommen. Anschließend werden die
Objektpunkte durch eine Polar-
aufnahme vom nun koordinierten Stand-
punkt bestimmt. Eine Kontrolle der er-
mittelten Objektpunktkoordinaten er-
folgt durch eine weitere Polaraufnahme
von einem zweiten Standpunkt aus. Eine
wirksa me Prüf u ng a uf g robe Feh ler
durch die zweite Aufnahme ist gege-
ben, wenn die zweite Stationierung un-
abhängig von der ersten durchgeführt
wird. ln der Praxis ist dies jedoch nicht
die Regel, da dieselben Anschlusspunkte
verwendet werden und nur in Ausnah-
mefällen die Reflektoraufstellungen auf
den Anschlusspunkten überprüft wer-
den. Die Zuverlässigkeit einer Liegen-
schaftsvermessung wird damit im we-
sentlichen durch die Kontrollierbar-
keit der freien Stationierung auf grobe
Fehler bestimmt. Dabei gehört es zur
täglichen Praxis bei einer Liegenschafts-
vermessung, dass die Vermarkungen von
ihrer Solllage abweichen, dass Aufstell-
fehler der Ref lektorstäbe entstehen oder

dass Ausreißer in den Messungsele-
menten enthalten sind. Diese Fehler
müssen durch statistische Tests aus den
Restklaffen der Dreiparametertrans-
formation erkannt werden.

Zum Beg riff Zuverlässigkeit

Der Begriff Zuverlässigkeit wird bei der
An lage von geodätischen Netzen ver-
wendet, um die Qualität eines Netzes
zu beu rteilen. G robe Feh Ier verfä lschen
jedoch die Ergebnisse einer Netzaus-
g leich u ng u nd sind d u rch statistische
Tests hera uszuf inden. ln der geodäti-
schen Praxis werden hierzu unabhängi-
ge, zusätzliche Beobachtungen vorge-
nommen, um ausreichend lnformatio-
nen zur Überprüfung des Ausgleichungs-
modells auf Modellfehler zu haben.
Zuverlässigkeitskriterien liefern nume-
rische Werte für die Qualität dieser netz-
internen gegenseitigen Kontrollen und
Grenzwerte fur maximal mögliche
Modellfeh ler, d ie n icht intern a ufge-
deckt werden können. Erste wichtige
Zuverlässigkeitskriterien liefern die Re-

dundanzanteile rt der Beobachtungen

. = E ,, =Z(Q,,,P) = 
"p(Q,,,P )

mit Q* : Kofaktorenmatrix der Verbes-
seru ngen

P : Gewichtsmatrix

Die Redundanzanteile geben an, wie viel
Prozent eines eventuellen Feh lers der
Beobachtung I, sich in der Verbesserung
vi zeigen. (Niemeier 1985).

Wie gut sich die Beobachtungen li ge-
genseitig kontrollieren, zeigt die innere
Zuverlässigkeit. Sie ist ein Maß fur die
Kontrollierbarkeit der Beobachtungen !,

auf grobe Fehler und gibt einen unte-
ren Grenzwert für die noch erkennba-
ren Fehler. Nur grobe Fehler von dieser
Größe an aufwärts sind durch den Test
a uf deckba r.

NaVKV 3 t 2000

Yol ,-§ti

mit Y rl, :unterer Grenzwert
O,, : Standardabweichung der

Beobachtu ng Ii

ri : Redundanzanteil
wo :Nichtzentralitätsparame-

ter r, der Beobachtun-
gen 1,.

Der E inf Iuss eines n icht entdeckten g ro-
ben Feh lers a uf d ie Pu n ktkoord inaten
oder auf abgeleitete Funktionen ist un-
ter Umständen von größerer Bedeutung
fur die Qualität des Netzes. Diese Aus-
wirkung grober Fehler auf das Auswerte-
ergebnis wird als äußere Zuverlässigkeit
bezeichnet (Niemeier 1 985).

=Y ol, (t - p,)r,

mit än, : äußere Zuverlässigkeit
Y ,1,: unterer Grenzwert

Pi A : Gewicht der Beobachtung l,

fi : Redunda nzanteil

Zuverlässigkeit der freien Stationie-
ru ng

Zuverlässigkeit im geodätischen Lage-
netz

Wendet man diese Zuverlässig-
keitskriterien auf die freie Stationierung
äh, muss sie als eine Standpunkt-
bestimmung in einem geodätischen Netz
aufgefasst werden. Aus den Strecken-
u nd Richtu ngsbeobachtu ngen zu den
Lagefestpunkten werden die gesuchten
Koordinaten des Standpunktes uber das

Ga u ß-Ma rkov-Modell

Zuver!ässi g keit bei Liegenschaftsvermessu ngen
Von Dr.Volker Stegelmann

4,
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E,,

mit

l+v -- Ax

= oo'Qo-' - on'P-'

Beobachtu ngsvektor
Verbesseru ngsvektor
Koeff izienten matrix
Unbekanntenvektor
Va ria nz-Kova ria nz-M atrix
der Beobachtungen
Varianz der Gewichtsei n-

heit
Qr : Kofaktorenmatrix der

Beobachtu ngen
P : Gewichtsmatrix

mit Hilfe der Ausgleichungsrechnung
berechnet. Weiterhin ergeben sich aus

dem Ausgleichungsalgorithmus die
Kofaktorenmatrix der Verbesserungen

Qu, und die Standardabweichung der
Beobachtung Ol, so dass die oben ge-
nannten Zuvert'ässigkeitskriterien be-
rechnet werden können.

Zuverlässigkeit bei der Koordinaten-
transformation

ln der Vermessungspraxis wird jedoch
bei der freien Stationierung ein anderer
Weg beschritten. Hier wird das durch
die Messungen zu den Anschlusspunkten
def in ierte örtliche Koord inatensystem
durch eine überbestimmte Koordinaten-
tra nsf ormation in das ü bergeord nete
System eingepasst. Nach Benning (1985)

ist auch bei der ,,Messung" von Koordi-
naten mit Ausreißern durch z. B. Punkt-
identifizierungsfehler, Punktnummern-
verwechslungen oder Digitalisierfehler
zu rechnen. Da die falsche Punktlage in

der Regel auf zwei fehlerhaften Koor-
dinatenpaaren beruht, ist ein Test von
Ausreißern in Beobachtungspaaren
durchzuführen (Koch 1985). Koch ent-
wickelt die theoretischen Grundlagen
für Zuverlässigkeitsmaße bei Beobach-
tungspaaren, die Benning auf die über-
bestimmte Helmerttransformation an-
wendet (Benning 1985). Mit den
Tra nsformationsg leich u ngen

R' : R(-s) * aY" + o-x "
.H'- ä(-S)+ a-X* +oYo
R(s),H(s) : Schwerpu n ktkoo rd i n aten

der identischen Punkte im

übergeordneten System
a uf den Schwerpu n kt
bezogene Koordinaten der
Punkte im örtlichen Sy-

stem

(r;" *r,'')

I
v
A
x
»il

oo'

Y,,X, :

R', H : Koordinaten der Punkte F
nach der Transformation'1-fi;2'2p-q-2
und den auf den Schwer-
punkt bezogenen Koordi-
naten

R"-R-R(.§)
lLlut - Fl - rf(,s )

ergeben sich die Restabweichungen der
identischen Punkte aus

v'(R)-R-R'
v'(H)- H - H'

Bei g leich gewichtigen beobachteten
Koordinaten ergeben sich die Redun-
danzanteile 7, aus der Kofaktorenma-
trix der Verbesserungen

4=[, -!-

Volo - 6o

(: Y,;' +) *,'')

mit Y o!,:
öo:

wo

Pr
q

YY*

/_\
lnrla *)
unterer Grenzwert

empi rische Sta nda rda bwei-
chung der Gewichtseinheit

N ichtzentra litätspa ra meter

Gewicht der Beobachtung k

Kofaktor der Verbesserung k

,iß)'+vi@)')tzn-q)

I

+),:(H)')l '-+-,L 
P
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(» Y,"' +» *,'')

mitp : Anzahl der Passpunkte

Der für alle Passpunkte durchzuführen-
de Hypothesentest erfolgt d u rch d ie

Testgröße T

T-

z(»,(R)'

welche Ausreißer in einem Beobach-
tungspaar aufdeckt, wenn imf-Test

mit dem Fraktilwert F -/r;2,2P-q*2

mit p : Anzahl der Passpunkte
q : Anzahl der Unbekannten
A : lrrtumswahrscheinlichkeit

ist.

Als Zuverlässigkeitsmaß ergibt sich in

Analogie zum Test für nur einen Ausrei-
ßer in nur einer Beobachtung (Koch

1 e8s)



Hieraus folgt mit P = E

Vox, = Voli =

Grobe Koordinatenfehler unterhalb die-
ses Grenzwertes sind getrennt f ür jeden

Passpunkt vom Test mit der Wahrschein-
lichkeit p nicht aufdeckbar (Benning
1e8s).

Zur Aufdeckung von Ausreißern bei der
ü berbestim mten Koord inate ntra nsf or-
mation erweitert Lenzmann (1984) das

Ausreißerkriterium nach dem t-Test auf
zwei- bzw. dreidimensionale Zufalls-
variable. Für die oben genannten Trans-

formationsgleichungen ergibt sich die
Prüfgröße T

f= (2p-q-2)@,' <F

Zahlenbeispiele

lm folgenden werden für verschiedene
Anschlusskonfigurationenl die Rest-

klaffen, die Redundanzen und die
Zuverlässigkeitswerte berechnet. Der
LiegVermErlass gibt vor, dass die größte
zulässige Abweichung im Lagefestpunkt-
feld für den vorgesehenen Anschluss an

Lagefestpunkte dL = 0,02 m betragen
darf. Hieraus ergibt sich die Forderung,
dass g robe Koord inatenf eh ler a b

0,01 4 m fur jede Koordinate durch den
statistischen Test erkannt werden müs-

sen. Als Grenzwert für die Zuverlässig-
keiten der Koordinaten eines Punktes
gilt somit: Vox, = Vo!i = 0.014 m.

Bei d enZahlenbeispielen erfolgt die Be-

rechnung der örtlichen Koordinaten der
Anschlusspunkte über die gemessenen
Richtungen und Streckeh, än die die ent-
sprechenden Korrekturen und Reduktio-
nen angebracht worden sind. Über eine
Drei pa ra meter-Tra nsformation si nd d ie-

se örtlichen Koordinaten in das amtli-
che Lagefestpunktfeld im Lagestatus 100

eingepasst worden. Der Normalfall in

der Vermessungspraxis stellt einen
Anschluss an je zwei Aufnahmepunkte
aus zwei Lagefestpunktgruppen dar.

NAVKV 3 I 2000

Bei einer vorgegebenen lrrtumswahr-
scheinlichkeit üo = 0.05 und der Test-

güte Fo= 0.8 ergibt sich der Nicht-
zentralitätsparamete rW o = 2,79. Mit die-

sen Werten errechnen sich für diese
Messungskonfiguration die Zuverlässig-
keitswerte, die in den Tabellen 1 und 2

zusa m mengestel lt si nd.

Die Ergebnisse zeigen, dass die gewähl-
te Anschlusskonfiguration zu guten Er-

gebnissen für die Redundanzen führen.
Beide Tests lokalisieren keinen Ausrei-
ßer. Als Maß fur die innere Zuverlässig-
keit wird ein Wert von 7,3 mm ermit-
telt, so dass grobe Fehler oberhalb die-

ser Größenordnung von dem statisti-
schen Test aufdeckbar sind. Dies bedeu-
tet mit anderen Worten, dass zum Bei-

spiel Aufstellfehler des Reflektorstabes
in Längs- oder Querrichtung ab 8 mm
durch den Test ermittelt werden. Unter-
stellt man einen Streckenfehler im Punkt
16 von 8 mm, ergeben sich für die bei-
den Tests folgende Werte der Tabelle 3

und 4. Beide Testgrößen überschreiten
beim Punkt 15 nun deutlich die entspre-
chenden Grenzwerte und weisen auf ei-
nen Ausreißer hin. Die Größe der Rest-

klaffen hätte hierfür keinen Hinweis ge-
geben. Auch liegt die lineare Abwei-
chung im Punkt 16 mit dL = 9,5 mm

unter der größten zulässigen Abwei-
chung von 20 mm.

Wird ein Anschlusspunkt bei der Ver-
messung nicht berücksichtigt, z. B. der
Punkt 19 (Abb.2), ergeben sich die fol-

Abb. 2: Anschluss an drei Lagefestpunkte aus
zwei Gruppen

genden Werte, die in den Tabellen 5

und 6 zusammengestellt sind. Es zeigt
sich, dass die Redund anz für den
Anschlusspunkt 18 nun bei nahe null
liegt und nicht mehr kontrollierbar ist.

Der statistische Test nach Ben n ing er-
gibt für den Punkt 18, dass grobe Fehler
erst oberhalb von 0,730 m aufdeckbar

zl»uiß)' +I,i@)' -@,']

mit

z _ ,iß)'+vi(H)2
o,

(z Y,"' +> *,;')

Die Größe T folgt der F-Verteilung mit f 
,

= 2 und f, = 2p-q-2 Freiheitsgraden und
dem Fraktilwert F

1- 1-
p

mit p:
q:
a:

Anzahl der Passpunkte
Anzahl der Unbekannten
lrrtu mswah rschein lich keit.

Lenzmann (1984) weist jedoch darauf
hin, dass dieser Test bei wenigen Über-
bestimmungen problematisch ist.

19

Abb. 1: Anschluss an vier Lagefestpunkte aus
zwei Gruppen

18 17

1 Herrn Bartscht, Katasteramt Helmstedt, danke ich für die dafür durchgeführten Messungen und bereitgestellten Messungselemente.

Steg e I m a nn, Zuve r I äss i g ke it be i Li eg e n sch aftsve rm essu n ge n

(Ir«^)' * I,i(a)')

p 
(» y,," *»*:")
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Punktnummer G-K-System Örtliches System Restklaffen

16 4398666,839 5800731 ,976 -124.568 -94,950 0,003 0.000
17 4398667 ,277 5800728,905 -125,433 -91.969 -0.001 0,001
1B 4398341 .691 5800548.555 171 ,922 131 ,884 -0.002 -0.001

Standpunkt =
8002

4398530,279 5800655 ,263

Tab. 5: Ergebnisse der Drei-Parametertransfomation

sind. Auch überschreitet die Testgröße Unterstellt man bei dieser Anschluss- Meter in Querrichtung zum Standpunkt),
T deutlich den zulässigen Grenzwert. Der konfiguration einen Richtungsfehler um ergeben sich die in der Tabelle 7 und 8
Test nach Lenzmann zeigt den Ausrei- 0,3 gon im Punkt 18 (dies entspricht etwa aufgef ührten Werte. Nach der Transfor-
ßer nicht an. Allerdings liegt für diesen einer fehlerhaften Aufstellung des Re- mation zeigen sich kleine Restklaffen.
TestnurnocheineÜberbestimmungvor. flektors auf dem Punkt 18 um einen Aus ihnen ist der grobe Fehler wegen

Stege I m a nn, Zuverl ässi g ke it be i Liegensch aftsvermessu n gen
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Punktnummer G-K-System Örtlicnes System Restklaffen

16 4398666,939 5800731 .976 -124.568 -94.950 0.004 0,000
17 4398667.277 5800729,905 -125.433 -91,969 -0,001 0.001
18 4398341.691 5800548.555 171.922 131 .884 0.000 -0.004
19 4398343.865 5800542.996 168.993 137.094 -0,003 0.003

Standpunkt =
8002

4398530,279 5800655,264

Tab. 1 : Ergebnrsse der Drei-Parametertransformation

Test nach Benning Test nach Lenzmann

Standpunkt =
8002

Punktnummer
Redund anzen Testgröße T Grenzwert

Y olo
lml

Testgröße T F-Fraktil

16 0.499 1.148 1,539 0.0 07 1.670 9.552
17 0.502 0.490 1.538 0.0 07 0.1 60 9,552
18 0.501 1,394 1.538 0.0 07 5,240 9.552
19 0,499 1,225 1.538 0,0 07 2,254 9.552

Tab. 2: Ergebnrsse des statistischen lests

Punktnummer G-K-System Örfliches System Restklaffen

16 4398666,839 5800731,976 -124.561 -94.945 0.009 0,003
17 4398667 .277 5800728.905 -125.433 -91.969 -0,002 0.000
1B 4398341.691 5800548,555 171 .922 131.884 -0,002 -0,005
19 4398343,865 5800542.996 168,993 137,094 -0,004 0.002

Standpunkt =
8002

4398530 ,280 5800655 ,265

Tab. 3: Ergebnisse der Drei-Parametertransformation

Test nach Benning Test nach Lenzmann

Standpunkt =
8002

Punktnummer
Redundanzen Testgröße T Grenzwert

Yo! o

lmI
Testgröße T F-Fraktil

16 0.499 1,721 1.538 0.013 -9.617 9.552
17 0.502 0,452 1.538 0.013 0134 9,s52
18 0,501 1.040 1.538 0,013 1.145 9,552
19 0.499 0.871 1.538 0.013 0.654 9.552

Tab. 4: Ergebnrsse des statistischen Iests
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Test nach Benning Test nach Lenzmann

StandPunkt =
8002

Punktnummer
Redundanzen Testgröße T Grenzwert

Yolr
lml

Testgröße T F-Fraktil

16 0.498 1.270 1.225 0.006 -7162 199.5
17 0,501 0,598 1.225 0,006 0.157 199.5

18 0.00003 122.100 1.225 0,730 -0.500 199,5

Tab. 6: Ergebnisse der statistischen lests

Punktnummer G-K-System Örtliches System Restklaffen

16 4398666,839 5800731.976 -124,568 -94,950 0.006 0.000
17 4398667 ,277 5800728.905 -125,433 -91.969 -0.006 0,000
18 4398341.691 5800548,555 172.542 131 .073 0.000 0.000

StandPunkt =
8002

4398530,486 5800654,889

Tab. 7: Ergebnisse der Drei-Parametertransfomation

Test nach Benning Test nach Lenzmann

Standpunkt =
8002

Punklnummer
Redundanzen Testgröße T Grenzwert

Yo!o

lmI
Testgröße T F-Fraktil

16 0.499 1.204 1.225 0,012 14,275 199,5

17 0.501 1,244 1.225 0.012 -15.975 199.5

18 0.00003 5.513 1.225 1.4675 -0,5256 199.5

Tab. B: Ergebnisse der statistischen lests

des Verschmierungseffektes der Ausg Iei-

chung nicht sicher erkennbar, aber der
statistische Test nach Benning weist ein-
deutig auf einen Ausreißer hin. Der
Richtungsfehler bewirkt allerdings Koor-
dinatenänderungen von +20,7 cm im
Rechtswert und -37,4 cm im Hochwert
für den gewählten Standpunkt 8002.

Dieser grobe Fehler wird auch nicht
durch die zweite freie Stationierung auf-
gedeckt, da hier ähnliche Effekte auf-
treten und zu gleichen Koordinaten-
änderungen für den zweiten Standpunkt
führen. Damit stimmen die Koordina-

ten der Objektpunkte, die von diesen
beiden Standpunkten bestimmt werden,
in beiden Polaraufnahmen zwar über-
ein, sind aber um die gleichen Beträge
verfälscht. Das Verfahren der doppelten
Polaraufnahme deckt diesen Aufstell-
fehler nicht auf und bietet somit keine
Kontrolle. Diese Konfiguration mit drei
n icht f lächen haft vertei lten Ansch luss-

punkten ist daher aus Gründen der Zu-

verlässigkeit nicht zu!ässig.

Bei einer aus der Abbildung 3 ersichtli-
chen Anschlusskonfiguration an je zwei

29

Abb. 3: Anschluss an vier Lagefestpunkte aus
zwei Gruppen

Aufnahmepunkte aus zwei Lagefest-
punktgruppen ergeben sich die in den
Tabellen 9 und 10 zusammengestellten
Werte:

Stegelma nn, Zuverlässigkeit bei Liegenschaftsvermessungen
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Punktnummer G-K-System Örilicnes System Restklaffen

29 4399549.140 5795025.405 22.932 -6.408 0,000 0.001
32 4399549,492 5795017.565 30.678 -5j45 -0.001 0.001
100 4399500,093 5794900.093 152,868 -40.542 -0.012 -0.004
102 4399503,079 5794912.293 140,642 -38.993 0,012 0.002

Standpunkt =
8003

4399558,175 5795047,434

Tab. 9: Ergebnisse der Drei-Parametertransfomation
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Bei diesem Netzanschluss können grobe
Fehler erst ab 18 mm aufgedeckt wer-
den, obwohl die Redundanzen der ein-
zelnen Punkte gut sind. Darüber hinaus
weisen beide statistischen Tests auf ei-
nen Ausreißer im Anschlusspunkt 100

hin. Auch wird der Grenzwert der inne-
ren Zuverlässigkeit deutlich überschrit-
ten. Aus diesen Gründen der Zuverläs-
sigkeit ist somit auf diese Messungsan-
ordnung zu verzichten.

Zusammenfassung

ln diesem Beitrag wurde die Zuverläs-
sig keit der f reien Station ieru ng bei
Liegenschaftsvermessungen näher un-
tersucht. Zur Beurteilung der Zuverläs-

sigkeit wurden statistische Tests zur Lo-
kalisierung von Ausreißern herangezo-
gen, die auf die überbestimmte Koor-
d i natentra nsformation a ngewa ndt wor-
den sind. Beispielhaft wurden verschie-
dene Ansch I usskonfig u rationen getestet
und beurteilt. Dabei zeigte sich, dass

bestimmte Anschlussmessungen bei der
freien Stationierung die Zuverlässig-
keitskriterien n icht erf ü tten. Aus den
Restklaffen der Drei pa ra meter-Tra nsfor-
mation sind grobe Fehler wegen des Ver-
schmierungseffektes der Ausgleichung
nicht sicher erkennbar. Erst die statisti-
schen Tests weisen eindeutig auf einen
Ausreißer hin.
Für die Vermessungspraxis ergibt sich
aus diesen Untersuchungen, dass die
Zuverlässigkeitskriterien nach jeder frei-

en Stationierung auf dem Feldrechner
berechnet und angezeigt werden müs-
sen. Erst sie ermöglichen die Beurtei-
lung der Anschlussmessungen und die
Kontrollierbarkeit der freien Stationie-
rung auf grobe Fehler. Dabei müssen
bestimmte G renzwerte ei ngeha lten wer-
den, um die Zuverlässigkeit der Liegen-
schaftsvermessung zu gewährleisten.
Die in diesem Beitrag zusammengestell-
ten Formeln sind relativ einfach und kön-
nen leicht in das vorhandene Feld-
rechnerprogramm PROFIL der nieder-
sächsischen Vermessungs- und Kataster-
verwa ltung i ntegriert werden.
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Test nach Benning Test nach Lenzmann

Standpunkt =
8003

Punlffrummer
Redundanzen Testgröße T Grenzwert

Yolo

lmI
Testgröße T F-Frakti!

29 0.472 0.095 1.538 0.019 0.006 9.552
32 0.529 0,1 36 1.539 0,018 0.011 9.552
100 0,451 1,660 1,538 0.020 -16.158 9,552
102 0,548 1,507 1.538 0.018 14,937 9,552

Tab. 10: Ergebnisse der statistischen lests
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Geobasisinformationen im LEIS der Polizei

Dig itale Stadtkarten - H i Ifsmittel für pol izei I iche Führungszentralen
und ein Sicherheitsgewinn für den BÜrger!

Von Ralf Hermes

Einleitende Betrachtung

Ortskenntnis ist f ür jeden Polizeibeam-

ten bei der Bewältigung polizeilicher
Einsatzlagen von größter Bedeutung.
Beispielsweise ist die Zeit, mit der ein

Streifenwagen in Notfä llen seine Ein-

satzstelle erreicht ein entscheidender
Faktor, so dass nicht von ungefähr der

Polizei im Straßenverkehr Sonder- und

Wegerechte eingeräumt werden. Aber
auch bei der Verfolgung f luchtiger Straf-

täter oder bei Vorbereitungen für Ver-

anstaltungen ist neben der individue!-
len Ortskenntnis eine möglichst detail-
lierte Stadtkarte eine wichtiges Einsatz-

mittel.

Mit der Digitalisierung der amtlichen
Karten des Liegenschaftskatasters und
den digitalen Daten der Stadtverwaltun-
gen, erschließen sich der Polizei im Zu-

sa m men ha ng m it einem E insatz-
leitsystem völlig neue Optimierungs-
mög lichkeiten.

Lage- Einsatz- und lnformationssystem
(LEtS)

!m April 1999 begann in der Polizei-
inspektion Hameln ein Probelauf mit ei-
nem von den dort tätigen Einsatzleit-
bea mten kon zipierten Lage- E insatz-
und lnformationssystem (LEIS) auf Basis

einer Accessdatenbank. Dieses vom Nie-

dersächsischen lnnenministerium pilo-
tierte Projekt sollte ergänzend zu dem
eigentlichen Einsatzprogramm auch den
Zugriff auf die Automatisierte Liegen-
schaftskarte (ALK), das Amtliche Topo-
g ra ph isch-Ka rtog rafische I nformations-
system ATKIS@ u nd d ie d ig ita le Stadt-
karte der Stadtverwaltung Hameln er-
mög lichen.

Dafür wurde als Kooperationspartner
das Oldenburger Forschungs- und Ent-

wicklungsinstitut für lnformatik-Werk-
zeuge und Systeme (OFFIS) gewonnen
und mit der Programmierung einer Zu'
griffsmöglichkeit auf lGlS-Anwendun-
gen aus dem Einsatzprogramm heraus
beauftragt. Am 29.03.2000 wurden dann
im Rahmen einer Abschlusspräsentation
die Ergebnisse und Erfahrungen in der
praktischen Anwendu ng vorgestel lt.

Anwendungsbeispiele

Folgendes Beispiel aus dem täglichen
Dienst verdeutlichen den Einsatzwert:

So wird nachts in der Luisenstraße Nr. 25

in Hameln ein ernsthafter Familienstreit
gemeldet. Der alkoholisierte Mann hat
begonnen die Ehefra u zu schlagen, wel-
che völlig aufgelöst, aufgeregt und ver-
zweifelt über Notruf die Polizei um Hi!-

fe bittet. Der notrufannehmende Beam-

te hört im Hintergrund des Gespräches

den Ehemann die Wohnungseinrichtung
demolieren. Ein Einsatz mit hoher zeitli-
cher Priorität, so man denn weiteren
Schaden und Übergriffe auf die körper-
liche Unversehrtheit der Anru-ferin ab-
wenden will.

Die eingesetzte Streifenwagenbesat-
zung kennt zwar die Luisenstraße, die
Hausnummer 25 ist aber bei Dunkelheit
und Regen beim besten Willen und un-
ter Zeitdruck nicht auffindbar. Auch
der Stadtplan bietet hier keine Hilfe.
Ein Knopfdruck zeigte dem Leitbeamten
mit dem neuen System innerhalb weni-
ger Sekunden, dass das Haus Nr. 25 in
einer kleinen Seitengasse abseits der

,,hormalen" Straßennummerierung
liegt. Schon während der Anfahrt kann
nun ein Funkspruch ausreichen, um un-
nötige Suchfahrten zu verhindern.

Ein anderes Beispiel wäre die Anfahrt
zu einem Einbruch, der von einem Zeu-
gen beobachtet wird. Hier können Se-

Hermes, Runge, Geobasisinformationen im LEIS der Polizei
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Dabei erschöpfen sich die Nutzungsmög-
lichkeiten bei weitem nicht auf die be-
schriebene Funktion der Anzeige der
Hausnummern. Schnell wurde erkannt,
dass bei Wohnhauseinbrüchen, ein aus-
gedruckter Kartenausschnitt mit dem
Hausgrundriss des tatbetroffenen Ob-
jektes und einfachen skizzenhaften Er-
gänzungen über Tätereinstieg, festge-
stel lte Spu ren etc. den Tatort wesent-
lich besser beschreiben als lah9e, ausge-
feilte Sätze im Rahmen des objektiven
Tatortbefu ndberichts zur Strafa nzeige.

Gleiches gilt auch für die Vorbereitung
von Durchsuchungs- oder Festnahme-
einsätzen.

Als abschließendes Fazit wird der Ein-
satz der ALK in der Lage- und Führungs-
zentrale der Polizeiinspektion Hameln
als wesentliche Verbesserung gewertet.

Bewertung der,,aufbereiteten"
ATKIS@ - Daten

Aus der AlK-Anwendung des LEIS her-
aus ist ferner ein Überblenden auf
ATKIS@ möglich.

ku nden u ber d ie mög liche Festna h me
des Täters oder seine erfolgreiche Flucht
entscheiden.

Bewertung der,,aufbereiteten ALK"

Der Zugriff auf die ALK ermöglicht dem
Einsatzleitbeamten, sobald der Einsatz-
ort im System eingegeben ist, auf Knopf-
druck sich den Einsatzort ohne !ängeres
Suchen und Hantieren mit gedrucktem
Kartenmaterial anzeigen zu lassen. Bes-

ser als bei jedem Stadtplan wird hier
der Hausumriss mit der Hausnummer des
betreffenden Objektes angezeigt und
ermöglicht ein punktgenaues Einweisen
der Polizeikräfte.

Als Ergebnis der mehr als einjährigen
Praxiserprobung bescheinigen die An-
wender in der Lage- und Führungs-
zentra le sowie d ie eingesetzten Strei-
fenwagenbesatzungen dem System eine
sehr hohe Praxistauglichkeit, die eine
deutliche Qualitätssteigerung der poli-
zeilichen Arbeit bedeutet.

Hermes, Runge, Geobasisinformationen im LEIS der Polizei
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Von ATKIS@ versprach man sich als zwei-
ten Schritt (Übersichtskarte) eine Erleich-

terung der Orientierung mit einer
kleinmaßstäbigen Karte in Form eines

digitalen ,,Falk-Planes". Hier lässt aber
die Beschriftung der Straßen noch Wun-
sche offen. Aufgrund von Problemen mit
der Rechnerleistung und weiteren An-
passu ngserfordern issen des Prog ra m ms,

welches zurzeit ein Einblenden der ALK

nicht erlauben, ist hier noch weitere Ent-

wicklungsarbeit zu leisten. Dafur stan-
den allerdings im Rahmen des Pilotpro-
jektes ,,LElS" keine Finanzmittel zur Ver-
fugung.

Der E insatz von ATKIS@ erf ü llte som it
nicht die Vorstellungen der Einsatzleit-
beamten in Hameln. Der derzeitige Ein-

satzwert fur eine Regionale Lage- und
Führungszentrale der Polizei ist im Ver-
gleich zur ALK als wesentlich geringer
einzustufen. Dennoch dürften auch
ATKIS@ für andere polizeiliche Einsatz-

a nwend u ngen, welche Ü bersichtska rten
erfordern, von lnteresse sein.

Bewertung der,,aufbereiteten"
digitalen Stadtkarte Hameln

Eine weitere Ergänzung der ALK stellt
die Zugriffsmöglichkeit auf die digitale
Stadtkarte des Vermessungsamtes der

Stadtverwaltung Hameln dar. Diese

führt zusätzliche !nformationen zur ALK,

wie den gena uen Stra ßenverla uf, Bö-

sch u ngen, Stra ßen bä u ffie , gesonderte
Wege und vieles mehr.

Diese Daten verbessern ergänzend die
Einweisungsmöglichkeiten fur die Ein-

satzkräfte. Eine besondere Bedeutung
erla ngen d ie Zus atzinformationen, wen n

sie für die Fertigung von Verkehrsunfall-
skizzen verwendet werden. Derzeit wer-
den die Ausdrucke mit Handzeichnun-
gen ergänzt. Denkbar wäre auch hier
eine Weiterbearbeitung mit einem ein-
fachen G rafikprogramm.

lnsgesamt bedeutet aber die digitale
Nutzung der Stadtkarte eine qualitative
Verbesserung bei der Vorgangserstel-
lung und, so denn eine Weiterentwick-
lung erfolgt, auch einen Zeitgewinn, da

die aufwändige Anfertigung von maß-

stabsgerechten Skizzen wesentlich er-
leichtert wird.

Zusammenfassung

Der Polizei in Hameln wurde durch die
Pilotierung des Lage- Einsatz- und ln-
formationssystems (LEIS) durch das Nie-

dersächsische !nnenministerium und die
Zusammenarbeit mit der Vermessungs-
und Katasterverwaltung, dem Vermes-
sungsamt der Stadt Hameln und dem
lnstitut OFFIS ein Einstieg in eine mo-
derne Ka rten n utzu ng ermög licht, d ie

eine deutliche Qua litätssteigeru ng der
polizeilichen Arbeit ermög !icht. Die be-

schriebene Einsatzanwendung durfte al-
lerdings erst der Einstieg in die Nutzung
digitalen Kartenmaterials bei der Poli-
zei sein. Denkbar sind weitere Program-
ffie, z.B. zur Visualisierung von Krimi-
nalitätslagebildern oder die Erstellung
von Verkeh rsu nfa ll- u nd Tatortski zzen,

welche die polizeiliche Arbeit verbes-
sern bzw. auch eine Entlastung fur den
Streifend ienst bedeuten kön nten.

NaVKV 3 I 2000

Bedanken möchten wir uns ausdrück-
lich bei der Vermessungs- und Kataster-
behörde Weserbergland - Katasteramt
Hameln, Fachbereich 5 Vermessung,
bei der Bezirksregierung Hannover, Dez.

207, der Stadt Hameln, Abteilung Ver-
messung, der Landvermessung und Geo-

basisinformation Niedersachsen und
dem lnstitut OFFIS für die unbürokrati-
sche Unterstützung, welche das Pilot-
projekt bei der Polizeiinspektion Ha-

meln überhaupt erst ermöglicht hat.
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E ntsteh u ng

Die in LEIS verwendete Kartenkompo-
nente wurde im Oldenburger For-
schungs- und Entwicklungsinstitut für
lnformatik-Werkzeuge und -systeme
(OFFIS) entwickelt. lm OFFIS wird schon
seit einigen Jahren im Projekt ,,lnterGlS"
(kurz: lGlS) an der Entwicklung leistungs-
starker G lS-Ausku nftskomponenten ge-
a rbe itet.

Angefangen hat die GIS-Entwicklung im
Rahmen des Niedersächsischen Krebs-
registers, welches ebenfalls im OFFIS ge-
führt wird. Mit der Kartenkomponente
sollten in der umfangreichen Datenbank
grafische Auswertungen durch Visuali-
sierung der Daten ermöglicht werden.

lm weiteren Verlauf wurden in enger
Zusammenarbeit mit der niedersächsi-
schen Vermessu ngs- u nd Kataster-
verwaltung z. B. auch Auskunftssysteme
entwickelt, mit denen über das lnternet
Auszüge aus dem Liegenschaftskataster
erstellt (in den NaVKV 211999 wurde be-
reits darüber berichtet), Bodenrichtwer-
te ermittelt oder Stadtpläne zu einer
Ad resse a ngezeigt werden kön nen
(http :llwww.vukv.weser-ems.de). H ier-
durch konnten tiefgreifende Kenntnis-
se über die Verwendung der amtlichen
Daten erlangt werden, w€lche ja dann
auch zum größten Teil die Grundlage
für die in LEIS verwendeten Daten bil-
den.

Technologie

Hinter der einfach zu bedienenden,
schnellen und vielseitig verwendbaren
Gls-Komponente in LEIS verbirgt sich
eine komplette Eigenentwicklung von
OFFIS und OSC. Die Datenbank der
Geodaten DS/G, in der alle Geodaten

Die LEIS-Kartenkomponente von lnterGlS@

Von Sven Runge

zentral auf einem Server abgelegt sind,
wurde speziellfür die schnelle Lieferung
von Geodaten über das lnternet konzi-
piert, die Anzeigekomponente ist zur
Überlagerung beliebiger Geodaten in
der Lage. Davon profitiert auch LEIS,

denn ATKTS@ (Amtliches Topografisch-
Kartographisches lnformationssystem),
die ALK (Automatisierte Liegenschafts-
karte) und die Stadtgrundkarte entstam-
men völlig verschiedenen Datenquellen
(EDBS/DXF). Zusammen bilden Sie einen
Datenpool von der Größe 600 MB. Trotz-
dem werden die Karten auf einem dem
LEIS-angeschlossenen PC innerhalb we-
niger Sekunden mit den gewünschten
Daten a ngezeigt.

Die Verknüpf u ng zwischen einer Adres-
se und der dazugehörigen Karte wurde
über einen Teil des Datenbestandes des
ALB (Automatisiertes Liegenschaftsbuch)
möglich. Gibt der Polizeibeamte eine
Adresse in die Datenbank ein, wi rd zu-
nächst mit dem ALB geprüft, welche
Koordinaten sich hinter dem Flurstück
verbergen. Der Geoserver wird schon
jetzt angewiesen, zu diesem Punkt ei-
nen Bereich der ALK an den Client-
rechner zu liefern. Anschließend wird
anhand des Flurstücksken nzeichens aus
dem ALB in der ALK gepruft, um wel-
ches Flurstück es sich handelt. Dieses
Flurstück wird markiert und auf dem
Kartenbild zentriert. Gegebenenfalls
werden nun auch noch die Daten der
Stadtg ru nd ka rte zusätzlich geladen u nd
die Objekte auf die ALK gelegt. So ent-
steht das Gesamtbild - in dem nun also
sämtliche Gebäude (Wohnhäuser, Gara-
gen, ...), Flu rstücksg renzen, Stra ßen,
Hausnummern, Kanalisationsschächte,
Straßenlaternen und Bäume enthalten
sind. Und das funktioniert im gesamten
Wirkungsbereich der Hamelner Polizei.

Entwicklung

Seit Anfang des Jahres 2000 wurde un-
ter anderem der größte Teil des Ver-

triebs und Supports der lnterGls@-Pro-
dukte in die OFFIS Systems and
Consulting GmbH (OSC) ausgegliedert.
Auch die Polizeiinspektion Hameln wird
seitdem von der OSC betreut. Neben G15

beschäftigen sich die zurzeit 14 Mitar-
beiter der OSC unter anderem auch mit
der Anwend u ng von Sta nda rdsystemen,
Data-Wa reh o u se- Ko n ze pte n oder
E-Commerce-Lösungen in der !ndustrie.

Der GIS-Zweig der OSC vertreibt aber
nicht nur die lnterGls@-software, son-
dern entwickelt u nd insta lliert a uch in-
d ivid uelle G lS-Ausku nftssysteme.

Ausblick

Auch andere Anwendungen verwenden
lnterG !S@-Kartenkomponenten, um Geo-
daten ü ber das lnternet zu präsentie-
ren. lnterAlB@ wird nicht nur von der
Vermessungs- und Katasterverwaltung
selbst, sondern auch von Gemeinden und
Landkreisen als Liegenschafts-Einblick-
system genutzt. ln einigen Bereichen des
Reg ierungsbezirkes Weser-Ems haben im
Rahmen von Pilotverfahren Öffentlich
bestel lte Vermessu ngsi n gen ieu re, Rechts-

anwälte und Notare die Möglichkeit,
über das lnternet auf dem Drucker im
eigenen Büro Auszuge aus dem Liegen-
schaftskataste r zu erstellen. Banken und
!mmobilienmakler freuen sich besonders
uber die Möglichkeit, Bodenrichtwerte
zur Gru ndstückswerterm ittl u ng ü ber das
lnternet in Erfahrung bringen zu kön-
nen. Unternehmer können sich unter der
Adresse http: llwww. reg is-onl ine.de über
Gewerbeflächen informieren, bei der
LGN können lnteressenten über das
!nternet digitale Daten anhand einer
Karte wählen und kaufen.

Hermes, Runge, Geobasisinformationen im LEIS der Polizei

20



NaVKV 3 I 2000

Qualifizierung - eine Fortbildung im Rahmen der Personalentwicklung

Von Siegmar Liebig

',.. ..,,'.. Arbeitsweisen einer technischen
""'i'. Verwaltung werden in besonde-
ren Maße von der technischen Entwick-
lung geprägt. Durch die Entwicklung der
t nformationstech nolog ie ei n hergehend
mit fortschreitenden Anforderungen a n

eine moderne Dienstleistungsverwal-
tung haben ganze Aufgabenbereiche
der VKV gravierende Anderungen in der
Bearbeitung erfahren. Durch die Einrich-
tung der Automatisierten Liegenschafts-
karte (ALK) sind beispielsweise die Re-

protechnik sowie Zeichenarbeitsplätze
durch EDV-unterstützte Arbeitsplätze
nahezu vollständig ersetzt worden.

Die sich wandelnden Anforderungen an

das Personal erfordern Maßnahmen zur
weiteren Qualifizierung. lm Sinne einer
Personalentwicklung wirken sich solche
Maßnahmen positiv auf die Motivation
der Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter
sowie auf die zu bewältigenden Aufga-
ben aus. ln Kenntnis dieser Zusammen-
hänge hat die Bezirksregierung Braun-

schweig bereits im Herbst 1999 eine er-

ste Qualifizierungsmaßnahme angebo-
ten. Das lnteresse der Bediensteten war
so hoch, dass bereits bei Beg in n fest-
stand, weitere Maßnahmen folgen zu

lasse n .

Ausbildungsinhalte

tm Bezirk Braunschweig sind bisher zwei

Maßnahmen zur Qualifizierung durch-
gefuhrt worden. Die erste Maßnahme
wurde vom Oktober bis November 1999,

die zweite Maßnahme vom Mai bis Juni
2000 über jeweils etwa acht Wochen
durchgeführt.

ln insgesamt jeweils vier Unterrichts-
wochen wurde den Teilnehmerinnen

Vermessu ngsku nde

E DV-G rund lagen

Liegenschaftsbuch
Liegenschaftska rte

und Teilnehmern Wissen in Theorie und
Praxis vermittelt. Der Unterricht erstreck- Ergebnisse
te sich auf 30 Stunden pro Woche. Das

erarbeitete theoretische Wissen wurde Nach diesen lntensivkursen wurde das
durch praxisnahen, ausbildungsähnli- Wissen abgeprüft. Die Prüfung bestand
chen Einsatz auf den Katasterämtern aus einer jeweils einstündigen Klausur
vertieft. Unterrichts- und Praxiswochen in den drei Fächern Berufskunde,
haben sich dabei abgelöst. Der Unter- Vermessungskunde sowie EDV-Grundla-
richt umfasste folgende Bereiche: gen, Liegenschaftsbuch und -karte. Die

dafür eingerichtete Prüfungskommissi-
Fach Std Unterrichtende on bestand aus Dr. Volker Stegelmann

und Peter Sturm.
Berufsku nde 36 Dietrich Lampe

(1. Maßn.),
Siegmar Liebig,

Uwe Strauß
(2. Maßn.)

36 Roland Lange,
Bernd Wester-
meyer

12 Ralf Graffen-
berger

15 Werner Geisler
1 5 Andreas Fischer

Die Teilnehmerinnen und Teilnehmer an

beiden Qualifizierungsmaßnahmen ha-

ben sich durchweg mit großem lnteres-
se a m U nterricht beteiligt. Die praxis-

orientierten Zeiten sind intensiv zur Ver-
tiefung des vermittelten Unterrichtsstof-
fes verwendet worden. Es entwickelte
sich ein lebhafter Unterricht, der allen
Beteiligten - Unterrichtenden und Un-

terrichtete forderte und schnell die
Gewissheit aufkommen ließ, die Maß-
nahme würde ein Erfolg. Durch Kompri-
mierung des an die Technikerausbildung
angelehnten Unterrichtsstoffes waren
die Anforderungen an die Unterrichten-
den sehr hoch. Deutlich wurde, dass je-

der Einzelne trotz teilweise jahrzehnte-
langer Tätigkeit in einem Katasteramt
oder im Dezernat 207 der Bezirksregie-
rung zwar seinen Arbeitspart gut be-

herrschte, das übergreifende Wissen so-
wie d ie Zusam men hä nge in der
Abarbeitung von Vorgängen oder auch
einzelne Arbeitsbereiche, wie zum Bei-

spiel lnhalt und Umfang von Vermes-
sungsunterlagen oder auch das Spek-

trum der Kundenberatung, weitestge-
hend ungeläufig waren.

Liebig, Qualifizierung - eine Fortbildung im Rahmen der Personalentwicklung

Die Auswertung ergab folgendes Ergeb-
n is:

o Alle Prüflinge haben die Prüfung er-
fol g reich a bgesch lossen.

. Die Prüfungsergebnisse waren in bei-
den Qualifizierungsmaßnahmen er-
f reu lich g ut.

o lm Durchschnitt wurden im ersten
Kurs 78,4 o/o und im zweiten Kurs

82,4 o/o der maxima I zu erreichenden
Punkte erzielt (600/o wären zum Be-

stehen erforderlich).

Die obigen Ergebnisse können als voller
Erfolg gewertet werden, zumal für die
meisten Prüflinge die letzte Prüfung
schon etliche Jahre zurücklag und diese

freiwillig eingegangene Anspannung
vor der Prüfung teilweise doch sehr groß
war. Die erfolgreiche Teilnahme an der

Qualifizierung wurde in einem Zertifi-
kat dokumentiert.

Mit Erfolg haben teilgenommen:

1 999

Gabriele Broj, KA B5; Frauke Steinberger,
KA WF; Gerd Parschat, KA PE; Birgit
Kandziora, KA GS; Cornelia Weser-Zo-
bel, KA OHA; Brigitte Dräbig, KA CÖ;

Torsten Schmack, KA CÖ; Susanne
Probst, KA NOM; lris Förstner, KA GF;

Franz Simsiana, KA WOB; Petra Huhn,
DEZ 207; Petra Richter, DEZ 207
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2000

Margret Schamuhn, KA B5; Hans-Georg
Kocher, KA BS; Elisabeth Tomczyk, KA
WF; Siegrid Fröhlich, KA 5Z; mit Auszeich-
nung: Marion Klein, KA PE; Kristine Bos-

se, KA GS; Mathilde Friederici-Heine, KA
GÖ; Elke Töpperwien, KA NOM; Elisa-

beth Schlemm, KA NOM; Gabriele Schul-
ze, KA GF; Detlef Kruse, KA HE; Heide-
marie Fries-Meyer, KA WOB; Anke 5ie-
gel, DEZ 207; Alexandra Szaläga, DEZ
207.

lhnen allen
auch noch einmal auf diesem Wege

herzl ichen G I ückwu nsch !

Die Teilnehmerinnen und Teilnehmer an
beiden Qualifizierungsmaßnahmen ha-
ben die vermittelten lnhalte als gut und
besser bezeichnet und sind der Ansicht,
die Fortbildungsinhalte gut anwenden
zu können. Die zur Verfugung stehende
Zeit fur die Vermittlung wurde von allen
allerdings als knapp, aber noch befriedi-
gend eingestuft. Einhellige Meinung war:
Die Qualifizierung hätte schon längst

möglichst bei Eintritt in die Verwal-
tung - durchgeführt werden sollen.

Zusammenfassung

Die Qual ifi zierungsmaßnahmen wurden
zur Vermittlung eines breiten fachbezo-
genen Spektrums durchgefuhrt; sie wur-
den wie eine intensive Ausbildung be-
handelt. Angestrebt wurde eine weitere
Qua lifizierung mit zukunftsorientierter
Ausrichtu ng u nd mög lichem späteren
Einsatz auf anderen Arbeitsfeldern der
VKV. Die beiden 1999 und 2000 durch-
geführten Maßnahmen sind von allen
Teilnehmerinnen und Teilnehmern er-
folgreich absolviert worden; beide Kur-
se sind positiv beurteilt worden.

Die Fortsetzung dieser Qualifizierungs-
maßnahme in allen Bereichen wird un-
bedingt empfohlen. Neben den rein fach-
bezogenen vermittelten Inhalten haben
sich beide Kurse positiv auf die
Motivation der Beteiligten ausge-

Exkursion nach Moskau

Von Wilfried Maack

',,-.-' Die Fachhochschule Hamburg
"'-'-'. - Fachbereich Geomatik - führte
vom 05. bis zum 18. September 1999
u nter Leitu ng von Prof . Dr.-lng. Joach im
Apel mit 11 Studenten eine Exkursion
nach Moskau durch, an der ich als Be-
gleitperson teilnahm. Vorausgegangen
waren ein lnformationstermin in der
Fachhochschule, die Beantragung des
Visums und der Abschluss einer beson-
deren Ausla ndskran kenversicherung; d ie
Flugreise und die Formalitäten wurden
durch den Christlichen Verein Junger
Menschen zu Hamburg (CVJM) organi-
siert.

Sinn der Exkursion war der Besuch der
Moskauer Universität für Geodäsie und
Kartographie (MIIGAIK) zur Pflege der
fach I ichen u nd persön I ichen Konta kte
mit dem lnstitut, Gespräche mit Profes-
soren und Studenten, ein Kennenlernen
der geodätischen Situation in Rußland
sowie Erleben u nd Ken nen lernen der
Stadt Moskau. lch konnte an dieser Ex-

kursion bis zum 1 1. September 1999 teil-
neh men u nd möchte ü ber d ieses f u r
mich einmalige Erlebnis hier berichten.
Vor allem möchte ich Mut machen, auch
fachliche Möglichkeiten zu nutzen über
den ,,regionalen Tellerrand" hinweg zu
sehen und von einem etwas ,,relativier-
ten Standpunkt" aus die zurzeit vielfäl-
tigen fachlichen Anderungsprozesse zu
Hause motiviert fortzuführen ...

Der Start in Hamburg begann um 13.05
Uhr mit einer Tupolew 154 M; obwohl
es im lnneren der Maschine schon recht
,,abgewetzt" aussah - mit so einem al-
ten Teil war ich noch nie geflogen
konnten wir beruhigt sein: die Technik
war in Ordnung, Flug und Landung ver-

liefen problemlos. Bei wunderschönem
Wetter und guter Sicht ging es also vom
Flughafen Hamburg-Fuhlsbüttel Rich-
tung Norden sudlich der lnsel Fehmarn
über die Baltikstaaten nach Moskau mit
Landung auf dem internationalen Flugha-
fen,,Scheremetjewo 2" nördlich Mos-
kaus um 17.35 Uhr (Zeitverschiebung
2 Stunden nach MEZ-Sommerzeit; reine
Flugzeit somit 2 1/z Stunden). Die Pass-

kontrolle und die Gepäckkontrolle am
sogena n nten roten Scha lter (bei E inf u h r
von mehr als 50 Dollar) ging zügig und
ohne Probleme.

Anschließend erwartete uns ein Service
besonderer Art: Empfang durch eine Stu-
dentin der U n iversität. Den B us hatte
ihr Vater privat gechartert, da die Uni
fur so etwas kein Geld hatte, und auf
ging es zu einer gut einstündigen Sight-
seeing-Tour durch die nördlichen Rand-
bezirke Moskaus in die lnnenstadt. Eine
große Privatlimousine - Sie ahnen schon

die aus Stuttgart verschaffte sich
einfach mit Blaulicht auf einer großen
Kreuzung die Vorfahrt; auf Nachfragen
bei unserer russischen Studentin hörten
wir ... hä, ja, das Blaulicht ist eine Frage
des Preises.

Der Empfang auf dem Campus des
MIIGAIK in der Gorochovskij-Straße 4
durch russische Studenten und Profes-
soren war außerordentlich herzlich. Kein
Wunder, die russischen Studentinnen
u nd Studenten hatten m it Prof . R.

lzmailow im Frühsommer diesen Jahres
die Fachhochschule Hamburg besucht,
es trafen sich a lso ,, a lte Beka n nte " .

Unter anderem war die Moskauer Grup-
pe mit Dr. Apel damals auch beim Kata-
steramt Winsen (Luhe) zu Gast; Herr
Boldt, unser Behördenleiter und ich in-
formierten seinerzeit über die Bedeu-
tung des Katasters, des Grundbuchs und
die besondere Bedeutung des Grundei-
gentums. Durch die Moskauer Simultan-
dolmetscherin Nina Gutarewa war die
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220 jähriges Bestehen als Geodätisches-
und Kartographisches lnstitut und ist so-

mit vermutlich die älteste derartige Lehr-

anstalt unseres Berufes auf der Welt.

Fruher durfte hier nur der männliche
Adel studieren; heute zum GIuck auch
das schönere Geschlecht. Der Andrang
von Bewerbern um einen Studienplatz
bei der MIIGAIK ist sehr groß; es gibt

NaVKV i I 2000

dreimal so viele Bewerber w.ie Studien-
plätze, da die gesamte Palette bis hin
zur Kosmonauten-Geodäsie hier gelehrt
wird. Die Studienbewerber müssen sich

durch eine Aufnahmeprüfung qualifizie-
ren. N u r d ie besten Prüf linge werden

- in Abhängigkeit von den freien PIät-

zen zugelassen; sie erha lten ein Sti-
pendium. Diejenigen, die nicht darun-
ter fallen, aber in der Aufnahmepru-
fung noch gute Leistungen nachweisen
konnten, können ebenfalls studieren,
müssen das Studium aber je Semester
mit ca. 5.000 Dollar, das sind 125.000

Rubel, selbst finanzieren . Zum Vergleich:
Ein Hochschullehrer verdient in Moskau
etwa 1.500 Rubel im Monat; Nebenbe-
schäftigungen sind deshalb auch die Re-

gel.

Die U niversität hat f ür 5000 Studenten
390 Lehrkräfte. Die staatlichen Mittel in
personeller Hinsicht und technischer Aus-

stattung sind sehr begrenzt; Studenten,
die durchfallen, können bei Professoren
bezahlte Nachhilfekurse belegen. Aus

Kostengründen werden ungenutzte
Räume der Universität an Firmen vermie-
tet. Diese,,miserable" Finanzsituation
besteht seit 1990, dem Neuanfang Ruß-

lands unter den aufgetretenen wirt-
schaftl ichen Schwieri g keiten.

Verständigung kein Problem; gleichwohl
kam es wegen doppeldeutiger Begriffe
immer wieder zur Belustigung aller.

Der Empfang auf dem Campus begann
dann mit unserer Unterbringung im Gä-

stehaus der Hochschule in Einzel- und
Doppelzimmern mit Dusche und WC

total o.k.. ln der,,kleinen" Mensa (Edel-

mensa) erwartete uns anschließend eine
Tafel mit wunderbarem kalten Buffet,
Wasser und Wodka. Zu Beginn: Begru-
ßung an der Tafel durch den Dekan der

Fakultät für angewandte Geodäsie,
Herrn Prof. Schlapak, mit Bestärkung der
Worte durch ein Glas Wodka ... zwischen
den Happen waren auch wir dann dran
mit Dankesreden und Wodka (allerdings

abgebissen, wen n Sie wissen, was ich

meine, denn unsere Kondition wollten
wir nicht gleich testen). Anschließend
ging es gemeinsam mit der Metro drei
Stationen bis zum Roten Platz Rot

kommt vom russischen ,,schön " (zu

Fuß ca.30 Minuten)... es wurde spät.

Am nächsten Morgen wurden wir nach

reichhaltigem Frühstück in der,,Kleinen"
Mensa (10 Tische) offiziell im Auditori-
um von der stellvertretenden Rektorin
Prof. L. Saikowa empfangen und mit der
Hochsch u !gesch ichte beka n nt gemacht.
Die MllGAlK feierte im Mai 1999 ihr
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Die Lehrinhalte in der Geodäsie und Kar-
tographie werden in,,Blocks" vermit-
telt und fuhren zu abgestuften Hoch-
schulabschlüssen. Voraussetzung ist eine
11-jährige Schulzeit. Nach drei Seme-
stern (in Rußland sind das 3 Jahre) gibt
es ein Zwischenzeugnis mit dem Titel
,,Nicht abgeschlossene Hochschulaus-
bildun§f", das unserem Vordiplom ent-
spricht. Das Gesamtstudium dauert je
nach Studienrichtung in der Fakultät 5

bis 6 Jahre.

Nachmittags folgte unter bewährter
Führung unserer Dolmetscherin die Be-
sichtigung der Patriarchats-Kathedrale,
ein Stadtrundgang am Kreml, ein Bum-
mel uber die Prachtstraße Tverskaja, an
der auch das Rathaus der Stadt liegt, bis
zu m Pusch kin-PI atz; h ier im Pusch kin-
Park am herrlich warmen Sommerabend
stärkte uns dann unter anderem das rus-
sische B ier .... tadellos.

Übrigens, während meines Aufenthal-
tes in Moskau hatten wir ausschließlich
herrliches Spätsommerwetter mit lauen
Abenden. Wie ich später hörte, war das
Wetter nach meiner Abreise jedoch nur

Am nächsten Morgen ging es früh 'raus
und mit der Metro bis an den nordöstli-
chen Stadtrand Moskaus und weiter mit
einem Kleinbus zum Besuch des beson-
ders abgeschirmt im Wald gelegenen
Kosmona uten-Tra in ing-Centers der f rü-
heren Sowjetunion. Besondere Bezie-
hungen machten diesen Besuch mög-
lich. Nach einem Check-ln der Extraklas-
se erlebten wir eine Führung von einem
jungen russischen Oberst durch das
Tra in ingszentru m m it a llen seinen tech-
nischen Einrichtungen. Auch hier dol-
metschte eine charmante Deutschlehre-
rin des MIIGAIK die außerordentlichen
Ausfuhrungen des kosmonautischen Of-
f iz ie rs.

Mit Yuri Gagarin begann fur die Welt
am 12. April 1961 die Raumfahrt im Or-
bit. Die Russen sind noch heute beson-
ders stolz, dass sie es waren, die den
ersten Menschen im All hatten u nd
wieder heil nach Hause bekamen.

noch mäßig, d.h. teil-
weise nur 8o C und Re-
gen. Also, für Moskau-
lnteressierte: auch im
September Regenzeug,
Pullover und regendich-
tes Sch u hwerk m itneh-
men.

Die Verständigung mit
den Moskauer jungen
oder jungeren Leuten
ist hier und da in engli-
scher und selten in fran-
zösischer Sprache mög-
lich; das russische ,, M it-
telalter" und die ältere
Generation spricht in
der Regel nur russisch.
lm Geschäft heißt es oft-
mals also ,,Hände und
Füße" gebrauchen,
wenn nicht der Versuch

,,auf Deutsch" gelingt,
denn die Deutsche De-
mokratische Repu blik
hat durchaus einige
Spu ren h interlassen.
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Eindrucksvoll zeigte man in einer riesi-
gen Halle im Original die Raumstation
MIR als Prototyp mit den verschiedenen
Funktionen der Aggregate, die Navi-
gations- und Andockeinrichtungen und
d ie noch heute gebrä uch lichen La nde-
kapseln für drei Kosmonauten.

ln einem riesigen Unterwasserbecken

- mit einer Unterwasserhebebuhne von
23 m Durchmesser - trainieren die Kos-

monauten unter schwerelosähnlichen

Zuständen Arbeiten und Reparaturen an
Teilen der Raumstation MlR.

Ein weiterer Höhepunkt dieser Führung
war die Besichtigung der Originalsimu-
lator-Kapseln für das Trainingspro-
gramm jedes Kosmonauten; auch die
Deutschen Jaehn 1978|DDR, F/ade 1992
und Merbold "1994 trainierten hier die
Steuerung des Raumschiffes bzw. der
Kapseln. ln einem Simulator ist die Pru-
fung mit manueller Steuerung, in einem
zweiten Simulator die Prufung mit au-

tomatischer Steuerung abzulegen. Es ist
erstaunlich, wie ,,einfach" so eine noch
heute gebräuch I iche russische Komando-
kapsel von innen aussieht.

Übrigens, durften wir alles fotografie-
ren, außer die Simulatorkapseln von in-
nen und den anschließend mit großem
Stolz gezeigten Hochgeschwind ig keits-
beschleuniger mit einem Rotationsarm
von 18 m Länge und einer max. Beschleu-
nigung von 30 g. Die Beschleunigungs-

werte sind mit der gezeigten
Anlage in Sekunden zu er-
reichen. Der Kosmonaut ist
in dieser Zentrifuge an eine
Vielzahl von Sensoren ange-
schlossen; während der Tests
gelangen die Daten über Te-
lemetrie in die Auswertungs-
zentrale, um sofort reagie-
ren zu können. ln Bruchtei-
len von Sekunden sollen dem
Körper der Testperson 30 g
zugemutet werden konnen,
nur glauben konnten wir es

auch nicht ganz. Aber nichts
ist unmöglich, wer seine Fit-
ness mal testen lassen möch-
te, kann dieses hier tun, d. h.

,,jeder", der hierfür 1.200
Dollar bezahlt.

Wie bereits erwähnt, war
Yuri Gagarin nicht nur der
erste sowjetische Kosmonaut,
sondern ist auch heute noch
Held und Vorbild für ganz
Rußland. Er stü rzte 1971 un-
ter nicht ganz geklärten Um-
ständen mit einem MIG 15

Testflugzeug tödlich ab. Seit-
dem steht auf dem Kosmonau-
tentestgelände ein überlebensgroßes
Gagarin-Denkmal, an dem sich Kosmo-
nauten vor ihrem Start und nach ihrer
Landung einfinden. Vom Denkmal fuhrt
eine riesige Auffahrt zum Kosmonau-
ten-Empfangsgebäude und zum Kosmo-
nauten-Museum. Das Museum beher-
bergt eine Nachbildung des Sputnik,
Modelle der verschiedenen Raketen,
Raumschiffe, Original-Raumanzüge, Er-
nährungssortimente, Verdauungssub-
stanz-Entsorger, Bilder, Orden, Abzei-
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chen unter anderem. Das Arbeitszimmer
des Kosmonauten Gagarin war ebenfalls
zu besichtigen; es wurde nichts verän-
dert, sein Mantel hängt noch an der
Garderobe ... die Uhr auf seinem Schreib-
tisch wurde auf die Uhrzeit seines Todes
gestellt.

Es gäbe noch viel hieruber zu erzählen,
aber lassen wir es dabei; zwischendurch
gab es übrigens ein vorzügliches Essen

im Off izierskasino mit deutschen Schla-
gern... extra für uns.

Nach der Rückkehr zum Campus trafen
wir uns am späten Nachmittag zu einem
Stadtbummel; wir schlenderten über den
Manegenplatz mit seinem unterirdi-
schen luxuriösen Kaufhaus und genos-
sen auf der Bo!-soj-Kamennyi-most-Brü k-
ke bei schönster Abendsonne das Pan-
orama über der Moskwa, vor allem die
Kremlmauer mit ihren vielen Wehr-
türmen und die goldglänzenden Kup-
peln der Kathedralen. Drei ,,Rastlose"
trieb es dann noch mit dem Trolleybus
weiter, südwestwärts am Hotel Ukraina
(sog. Zuckerbäckerba usti I u nter Sta lin)
vorbei zum Siegerehrenmal am
Poklonnaja Gora (Berg der Verneigung).
Aber bevor wir dort ankommen sollten,
war noch ein heftiger Streit mit einem
zivilen Billettkontrolleur angesagt, und
das kam so: Herr Dr. Apel - seit mehre-
ren Jahren Volkshochschüler für Rus-

sisch - hatte den Busfahrer vor unserem
Einstieg nach den Stationen gefragt und
der Busfahrer bedeutete uns einzustei-
gen; Fa h rka rten verka ufte er u ns n icht
und wir verlangten auch nicht danach !

Wir ahnten nichts Böses. lch verglich die
Strecke mit dem Falk-Plan, als plötzlich
jemand mit Ausweis auftauchte und et-
was von uns wollte, was wir nicht hat-
ten. Es folgte ein recht einseitiges Ge-
spräch, denn wir drei verstanden nur
etwas von ,,platit straf ", beteuerten un-
sere Unschuld auf Deutsch, was der Kon-
trolleur aber nicht verstehen wollte. Die
Situation wurde durch die körperliche
Nähe und die Lautstärke des Kontrol-
Ieurs langsam bedrohlich zumal der
Russe nicht das mehrmals laute und
deutliche ,,Njet" von Herrn Dr. Apel ak-
zeptieren wollte. Da die Situation sich
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für uns nicht verbesserte und mein Stadt-
plan mir sagte, dass wir dem Ziel doch
schon ein beträchtliches Stück näherge-
kommen waren, wurde die Devise ver-
breitet:,,Nächste Bushaltestelle raus."
Gesagt - getan und keine Strafe und
kein Gefängnis nun, tief durchgeat-
met haben wir danach schon!

Wer nicht zahlt, bemüht eben seine Füße

und so ging es flotten Schrittes den
Kutusowki hinunter am Triumphbogen
des Sieges uber Napoleon vorbei zum
Poklonnaja Gora Park. Hier wurde 50

Jahre nach dem Ende des 2. Weltkrieges
auf einer ca. 2 km2 großen Fläche eine
Sieger-Ehrenmal-Anlage der Superlati-
ve erstellt. Auf einer Anhöhe gelegen
mit einer ca. 1 km langen Brunnen-Al-
lee nachts werden die Fontänen rot
beleuchtet - am Ende eine 70 m hohe
Stele mit Siegesengel im Top; die Bronze-
reliefs in Bodennähe und das Reiter-
standbild in sehr realistischen Darstel-
lungen, benannt mit Namen der großen
Schlachten zwischen Russen und Deut-
schen. Als Abschluss der Anlage in west-
licher Richtu ng ein meh rere h u ndert
Meter langes Säulen-Arkaden-Monu-
ment. Es bildet das Eingangsportal zu

einem gewaltigen Kuppelbau, in dem
fünf riesige, dreidimensional modellier-
te Schlachtszenen (Stalingrad, Berlin ...)

in grauenvoller Realität dargestellt sind.
Eine mir fremde Form... aber der russi-

schen Seele offenbar gerecht und wich-
tig .

Die Sonne ging langsam unter, als wir
den Rundgang beendeten. Die befestig-
ten Flächen der Anlage bestehen über-
wiegend aus geschliffenem und polier-
ten Rosengranit und erfreuen sich gro-
ßer Beliebtheit bei Jungen und Mäd-
chen mit ihren lnline-Skates. Kioske ha-

ben sich hier auch längst mit Gestühl
breitgemacht; wir erleben hier wieder
einen lauwarmen Abend mit einem
großartigen BIick über die Stadt.

Tags darauf fuhrte unsere Dolmetsche-
rin - die übrigens auch Geschichte stu-
diert hatte - uns über den Roten Platz
zum Ehrenmal des unbekannten Solda-
ten an die Kremlmauer (das Lenin-Mau-

soleum auf dem Roten Platz an der
Kremlmauer ist meistens geschlossen)
und durch den Kreml; die Kathedralen,
insbesondere die Maria-Entschlafenen-
Kathedrale, mit ihren vergoldeten Kup-
peln und Kreuzen, der Facettenpalast,
die Rüstkammer, die größte Kanone mit
890 Millimeter Rohrinnendurchmesser
und die größte Glocke der Welt mit 200

Tonnen Gewicht sind bestimmt sehens-

wert. Wir aber waren nach 5 Stunden
fix und fertig.

weils zwei russischen Studenten beglei-
tet ... eine sehr nette Geste der Fürsorge!

Nach den vielen einführenden kulturel-
len Eindrücken wurde es am nächsten
Tag mit der Teilnahme an einem Sym-
posion des,,Moskauer Bodenausschus-

ses" ernst. Der Moskauer Bodenaus-
schuss ist wohl am ehesten mit dem
Liegenschaftsdienst der ehemal igen DDR

vergleichbar; hier wird das Grundstücks-
register mit Blocknummer und dem je-

ffit

Damit nicht genug; nach einer kleinen
Erholungspause ging es am späten Nach-

mittag in den Moskauer Zirkus am

Wernadski-Prospekt (Metro - Station -
, Universität") mit seinen weltberuhm-
ten Akrobaten. Die Eintrittskarten wa-
ren von der Universität organisiert und
bezahlt worden. Es waren zwei Stunden
spannende und schöne Unterhaltung.
Auf dem Rückweg ging es zu der
Lomonossow Universität (ca. 30.000 Stu-

denten) und zur nahe gelegenen Pano-

ramaplattform bei der Sprungscha nze
an der Moskwa mit herrlichem Blick auf
das nächtlich erleuchtete Moskau ... wie-
der wurde es spät.

Damit wir nicht verloren gingen wurde
unsere Gruppe übrigens ständig von je-

weiligen Nutzer geführt. Da es in Ruß-

land (wegen des fehlenden Gesetzes)
noch kein Privateigentum am Grund und
Boden gibt, besitzen die jeweiligen Nut-
zer sogenannte Nutzungsverträge mit
dem Staat über die näher bezeichnete
Blockfläche, die auch örtlich vermessen

und abgemarkt wird. Die hierbei ent-
stehenden Probleme wie,,Zeichenfehler,
U ngenau ig keit des Aufnah meverfah rens

und Absteckungsfehler ..." \ruurden heiß
von russischen Fach leuten d iskutiert
auf einmal fühlte ich mich fachlich zt)

H a use.

Die Rivalität zwischen dem sogenann-
ten Liegenschaftsdienst und der soge-
na n nten staatlichen Vermessu ngsa b-
teilung,,Geodäsie und Kartographie"
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sind erst jetzt voll entbrannt, da ein-
heitliche Koordinatensysteme und die
Kartographie bis Ende 1998 noch der
militärischen Geheimhaltung unterla-
gen. Nach der mehrstündigen Diskussi-
on wird die Verschmelzung dieser bei-
den Staatseinrichtungen wohl noch hef-
tiges Streiten um die Macht vorausge-
hen. lm Anschluss hatte ich noch Gele-
genheit, das Liegenschaftskataster in
Deutschland und die Bedeutung des Pri-
vateigentums am Grund und Boden zt)

erläutern.

Die Erlebnisse des Tages sollten noch
nicht zu Ende sein, denn der Aufstieg in
den höchsten Fernsehtu rm E u ropas

Plattform auf 337 m mit Glasboden-
durchblick nach unten - auf das Panora-
ma der g-Millionen-Metropole ist sehr
beeindruckend. Aus dieser Höhe blickt
man auf ,,Wohnblocks uber Wohn-
blocks", umrahmt von einer bewalde-
ten nahezu ebenen Fläche bis zum Hori-
zont... die Erdkrummung ist erkennbar.
Der Platz der Freundschaft der 16 5o-
wjetrepubliken war ein weiterer blei-
bender Eindruck uber die Selbstdarstel-
lung der einzelnen Republiken in die-
sem riesigen Staat. Es sind Darstellun-
gen von Größe, russischer Kultur und
Schönheit nicht erwarteter Art. Da die
16 Sowjetrepubliken heute nicht mehr
existieren, bef inden sich d ie Ba uten lei-
der nicht mehr alle im besten Zustand;
sehenswert ist das Ensemble aber auch
heute noch allemal. Der Arbat - dae Fla-
niermeile Altmoskaus ist nicht nur
abends der Tipp Rom und Paris sind
auch n icht besser ... versprochen !

Am vorletzten Tag zeigte uns der Bau-
ingenieur Rustam Maxudov (Ehemann
der stellvertretenden Rektorin) die rie-
senhafte Baustelle des neuen World-
Trade-Center of Moskau-City auf einem
Areal von 3,0 km2. Die gesamte
Geschossfläche wird mit 25.000.000 m2

angegeben. Die berühmte Moskauer
Metro - bis zu 40 m tief unter der Erde -
erhält hier drei weitere Stationen mit
Ansch luss a n den internationa len Flug-
hafen ,,Scheremetjewo 2" . Der größte
Hochhauskomplex wird 648 m Höhe er-
reichen und sol! die Bedeutung Rußlands

in der Welt unterstreichen. Die Tiefbau-
arbeiten sind größtenteils vollendet
mit der Fertigstellung des Gesamtkom-
plexes wird in den nächsten 10 Jahren
gerechnet - man ist eben optimistisch in
Ruß!and !

Der Rückf lug erfolgte bei schönstem
Sonnenschein mit kaltem Buffet über
Danzig, die Halbinsel Hela... die weni-
gen Tage waren ein beeindruckendes
E rlebn is.

Den nachhaltigsten Eindruck haben wir
aus den Begegnungen mit den Russen
gewonnen. Die meisten sind durch die
alltäglichen materiellen Sorgen stark be-
lastet.

Dennoch nehmen sie sich gerne die Zeit,
sich um ihre Gäste fursorglich zu küm-
mern. Es ist auch heute wegen der west-
lichen Visumvorschriften nicht leicht für
sie, privat Auslandsreisen zu unterneh-
men. Das seit 10 Jahren durchgeführte
Austauschprogramm stößt daher auf
beiden Seiten immer wieder auf großes
I nte resse.

Abschließend möchte ich mich an dieser
Stelle noch bei dem Exkursionsleiter

Herrn Dr. Apel bedanken, der zu diesem
Bericht mit vielen Hinweisen bei- ' ,
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Mitarbeitermotivation und Personalentwicklung
in der Vermessungs- und Katasterverwaltung
Fortbildungsveranstaltung 9al00 der VKV in Hildesheim im März 2000
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Von Cornelius Bölsing

- .,'.'- Am 28. und 29. März 2000 fand
''r-' '-'', die Fortbildungsveranstaltung im

Verwaltungsgebäude des Landkreises
Hildesheim unter Leitung von Herrn
Prof. K. Kertscher, BezReg Weser-Ems,

statt. Tei I nehmer waren Führungskräfte
des höheren und gehobenen Dienstes
der VKV; ihnen sollten die Möglichkei-
ten der Personalentwicklung, der Moti-
vation der Mitarbeiterinnen und Mitar-
beiter und der besseren Kundenorientie-
rung in der VKV als Teil der Verwaltungs-
reform aufgezeigt werden. Neben eige-
nen Erfahrungen sollten auch Entwick-
lungen aus der Privatwirtschaft darge-
stellt werden.

Nach der Begrüßung gab Herr Prof. K.

Kertscher, BezReg Weser-Ems, einen
Ü berblick ü ber d ie Ziele der Fortbil-
dungsveranstaltung. Er hob hierbei be-
sonders die Wichtigkeit einer guten Per-

sonalführung- und Entwicklung als Tei!

der Steueru ngsi nstru mente N iedersach-
sens (Stlttl für die Behörden der VKV her-
vor. Zu den jeweiligen Vorträgen bat er
um einen intensiven Erfahrungsaus-
ta usch u nd viel D iskussion.

ln dem ersten Beitrag zu dem Thema

,,Wie füh rt ein Wirtschaftsu nternehmen
sein Personal und seine Führungskräf-
te?" gab Herr Dr. Rolf Hollander,
CeWeColor AG, Oldenburg zunächst ei-
nen Überblick über die Art, Größe und
Struktur der CeWeColor AG. Mit circa

3500 Mitarbeitern in 25 Fotogroßlabors
ähnelt die Unternehmensstruktur dem
Behördenaufbau der VKV Niedersach-
sens. Ausnahme bildet zum Beispiel die
Verteilung der Betriebe auf ganz Euro-

pa. CeWeColor ist ein europäischer
Marktführer in der Entwicklung von Fil-

men und Produktion von Bildern für den
Einzelhandel.

Bei CeWeColor sind die Betriebsleiter für
alle Funktionen (Verkauf. Produktion,
Logistik, etc.) zuständig und verantwor-
ten das Betriebsergebn is (Prof itcenter-
organisation). Die Geschäftsfuhrer für
Vertrieb, Produktion und Administrati-
on sind über alle Betriebe hinaus ver-
antwortlich für die Funktionsbereiche
(Matrixorganisation). Maximale Delega-
tion von Verantwortung wird durch eine
flache Hierarchie (Management by De-

legation) angestrebt. Sollte es zu Pro-

blemen kommen, wird direkt aus der
Oldenburger Zentrale eingegriffen (Ma-

nagement by Exception).

Zielsetzung der Führung der Mitarbei-
terinnen und Mitarbeiter ist es, zunächst
sich selbst und erst dann die Mitarbeiter
zur Leistung und zum Erfolg zu f ühren.
Fünf Erfolgsfaktoren bilden hierzu die
B asis:

Erfolgsfaktor 1 : Kunden

Der Kunde ist Arbeitgeber und steht im
Mittelpunkt. Er soll europaweit bedient
und langfristig durch Kompetenz gebun-
den werden.

Erfol gsfaktor 2 : M ita rbeiter

Alle sind eine Gruppe und haben diesel-
ben tnteressen. Um Erfolg zu haben wird
eine ständige Lernbereitschaft, eine
hohe Dienstleistu ngsorientieru ng sowie
Vera ntwortu ngsbereitschaft vora usge-

setzt. Hierzu gehören zum Beispiel auch
Urlaubssperren bei Bedarf. Als Rahmen
wird Vertrauensvorschuss in alle Mitar-
beiterinnen und Mitarbeiter, Kontinui-
tät, Förderung von lnitiativen, hierar-
chieübergreifende Kommunikation und

offener Wissensaustausch gegeben.

Erfolgsfaktor 3: Führung

Durch kurze, schnelle Entscheidungs-
wege, kontroverse Diskussion zum Kon-

sens sowie konsequentes ,,Handeln"
wird CeWeColor geführt. I nformationen
sind Hol-Schulden und werden offen

weitergegeben. D ie Fü h ru ng besitzt
Fachkompetenz und Detailwissen. Sie

soll auch Optimismus und gute Laune
ausstrahlen.

E rfol gsfa ktor 4: Org a n isation

Durch die flache Hierarchie, gruppen-
einheitliche Arbeitsweisen und Zahlen-
transparenz entsteht eine kostengünsti-
ge, flexible und reaktionsschnelle Pro-

duktion. Ein Netzwerk, aber auch Wett-
bewerb zwischen den Betrieben, bringt
den Erfolg.

E rfol gsfaktor 5: Tech nol og ie

Technologieführerschaft wird durch ln-
novation, Optimierung der Qualität so-

wie Ausbau digitaler Technologien er-
reicht. Eine lnvestitionsrate von circa

12o/o vom Umsatz sol! dies unterstützen.

Die Führungskräfte sollen engagiert,
fachkundig, loyal und vor allem auch
sozia I kompetent sei n. CeWeColor strebt
eine hohe Kontinuität durch eine inten-
sive Führungskräfteauswahl, leistungs-
orientierte Entlohnung und Weiterbi!-
dung an. Am wichtigsten wird jedoch

ein gesundes Arbeitsklima angesehen.
CeWeColor wird transparent gefuhrt,
das heißt die Zahlen des Controllings
und Benchmarking werden offengelegt.
Es wird eine starke offene Kommunika-
tion über alle Bereiche hinweg ange-
strebt, welche den Know-how-Transfer
fördern soll. Hierzu dienen der Team-
gedanke, uberbetriebliche Workshops,
fest eingerichtete Arbeitssitzungen von
Abteilungsleitern, sowie Seminare und
Trainings. Es besteht die Pflicht zur
Wissensweitergabe.

Es gibt keine eigene Controlling-
abteilung. Das Controlling ist Sache der
U nterneh mensleitu ng, der Profitcenter-
und Bereichsleiter. Jeder Verantwortli-
che liefert selbst die Zahlen. Über Kenn-
zahlen wie Produktivität, Betriebs- und
Unternehmensergebnisse, aber auch
Krankenstände wird die Leistung quan-
tifiziert. Das Controlling dient auch der
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!nvestitionsplanung und Unternehmens-
planung. Ein wie in der Verwaltung vor-
handenes Budgetwesen und -denken
gibt es jedoch nicht.

Das gesunde Arbeitsklima wird als wich-
tiges Standbein in der Mitarbeiterfüh-
rung angesehen. Erreicht wird es durch
lnformation und Kommunikation, Lob
und Anerkennung, Leistung und Erfolg,
denn nichts ist so motivierend wie Er-

fo lg.

ln der anschließend gefuhrten Diskussi-
on g ing es u m d ie Ü bertrag ba rkeit der
von Dr. Hollander vorgestellten Betriebs-
führung auf die VKV.

Zu dem nächsten Thema ,,Mitarbeiter-
beurteilungen" referierte Frau M. Schu-
bert, BezReg Weser-Ems und f ührte aus,

dass im öffentlichen Dienst das Prinzip
der Bestenauslese gilt. Zu diesem Zweck
werden Mitarbeiterinnen und Mitarbei-
ter bei Anlässen wie anstehender Beför-
derung oder Höhergruppierung beur-
teilt. Dies hatte in der Vergangenheit
zur Folge, dass zwischen 40oÄ und 80o/o

der Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter
auf den Dienststellen mit,,sehr gut" be-
urteilt wurden. Die Problematik dieser
Beurteilung ,,auf Anlass" sowie die un-
gleiche Verteilung der Noten, hat in der
Bezirksregierung Weser-Ems 1995 zu ei-
nem neuen Modell im Beurteilungs-
wesen gefuhrt.

So werden alle Mitarbeiterinnen und
Mitarbeiter einer Besoldungs- oder ver-
gleichbaren Vergütungsgruppen im 3-

Jahresrythmus zu einem Stichtag beur-
teilt. Dies hat den Vorteil, dass ein di-
rekter Verg leich a ller zu Beu rteilenden
für die Vorgesetzten gegeben ist. Der
Anlass für die Beurteilung verfälscht
nicht mehr die Notenfindung. Ein

Beurteilungskolloquium trifft sich regel-
mäßig, um Notenkriteria festzulegen
und die Benotung zu vereinheitlichen.
Ziel ist es, fur die gleiche Leistung auch
die gleiche Note zu vergeben. Dabei
wird die Note ,,sehr gut" nach dem Be-
richt der Projektgruppe ,,Leistungsori-
entiertes Beurteilungssystem" (noch

nicht eingeführt) mit maximal 10% quo-
tiert. Die Quotierung weiterer Noten-
bereiche (beispielsweise bei der Polizei)
hat sich als problematisch erwiesen.

Das neue Beurteilungssystem und seine
Vorteile wurden aus dem Auditorium
beg rü ßt.

Herr D. Kertscher, VKB Nienburg (We-
ser), stellte dann in seinem Vortrag das

,,Leitbild der Vermessungs- und
Katasterbehörde - Katasteramt" als ein
Teil der Steuerungsinstrumente Nieder-
sachsens im Zuge der Verwa ltu ngs-
modern isieru ng vor.

Zielsetzung des Leitbildes ist eine
Orientierungsfunktion für interne Zwek-
ke. Es stellt quasi die Unternehmens-
philosophie dar und soll helfen, das

,,Zield reieck der Verwa ltu ngsrefo rm" ,

bestehend aus einer erhöhten Produkti-
vität und Wirtschaftlichkeit, einer ver-
besserten Bürgerorientierung und einer
gestä rkten Motivation der Beschäftig-
ten, zu verwirklichen. Um Akzeptanz des
Leitbildes bei den Angehörigen der VKV
zu erreichen, wurden diese so intensiv
wie möglich von dem gebildeten Ar-
beitskreis bei der Erstellung beteiligt.
Ein durch Anregungen und ldeen der
Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter ent-
standener Rohentwurf wurde erstellt
und zur Stellungnahme an die VKB über-
sandt. Nach konstruktiver Kritik wurde
dieser nochmals gründlich uberarbeitet
und steht nun allen lnteressierten der
VKB zur Verfügung. Positive Erfahrung
wurde bei der Erstellung des Layoutes
in Zusammenarbeit mit der Firma ,,prime
desigfr" , Hannover gemacht. Leitbilder
anderer Behörden und Dienstleister,
zum Beispiel VKV Hessen, TUl, wurden
vorgestellt und erläutert. lm Gegensatz
zum Leitbild der TUl, welches auch fur
Werbezwecke genutzt wird, ist das Leit-
bild der VKB - Katasteramt - nur für
interne Zwecke bestimmt.

lm Plenum wurde anschließend uber die
meist positiven Erfahrungen in den ein-
zelnen Dienststel !en berichtet.
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Mit,,Kostenleistungsrechnung (KLR),

Daten ermitteln - und was dann?" war
dann der Vortag von Herrn R.Warnecke,
VKB Hannover, uberschrieben. Dazu be-
richtete er zunächst über Kritikpunkte
der Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter an
der KLR. Diese Iassen sich im Wesentli-
chen mit mangelnde lnformation über
Wirtschaftlichkeiten, Amterverg leiche
und Konsequenzen aus den Kennzah-
len zusammenfassen. Dadurch fehlt es

ihnen manchmal am Sinn der KLR und
sie wird unter Umständen sogar als lä-
stig empfunden.

Der Umgang mit KLR-Daten sollte des-
halb offen sein ! Die Mitarbeiterinnen
u nd M ita rbeiter sind zu beteiligen u nd
meh r zu informieren, denn die Daten
sollen zur Motivation und Anregung von
ldeen und Konsequenzen genutzt wer-
den. Dies kann durch produktbezogene
oder projektbezogene Analysen und
Prognosen geschehen. Die wesentlichen
Daten dienen als objektive lnformation
über Stärken und Schwächen und sollen
stets durch die zuständige Dezernats-
leitung und Mitarbeiterinnen und Mit-
arbeiter der KOE 17 bereitgestellt wer-
den . Ziele sind .Stärkung der Stärken",
,,Schwächung der Schwächen" und
,, Realisierung von vereinbarten Lösungs-
möglichkeiten". Dies sind zum Beispiel
wirtschaftlichere Bearbeitung der Pro-
dukte, Straffung des Prozessprof ils, Ver-
teilung der Kapazitäten, nötiger Fort-
bildungsbedarf. Lob und konstruktive
Kritik kann ebenfalls abgeleitet werden,
zum Beispiel Gruppenlob fur positive Er-
gebn isse oder Tenden zen, G ru ppenkriti k
mit Lösungsansätzen (von anderen, bes-
seren Lernen !). ln der Organisation sol-
len die KLR-Daten für einen wirtschaft-
lichereh, äuftragsbezogenen Einsatz von
Personal und lnvestitionen dienen. Die
Budgetplanung wird unterstützt und die
Einhaltung von Zielvereinbarungen
ü berprüft.

lm Anschluss an diesen Vortrag fand ein
Kurzbesuch auf dem EXPO-Gelände in
Hannover statt. Bei einer Rundfahrt mit
dem Bus wurden interessante lnforma-
tionen rund um die Weltausstellung
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(Pavillons, lnhalte, Themenpark) gege-
ben.

Der zweite Tag dieser Fortbildung wur-
de dann mit dem Beitrag von Herrn ß.

Melzer, VKB Rotenburg/Stade, zum The-
ma ,, Ku nden-/Persona lbef rag u ng, E r-
gebnisse und Folgerungen" eingeleitet.

Um das inzwischen woh! jedem bekann-
te Zieldreieck der Verwaltungsreform zu

verwirklichen, wird zurzeit eine Kunden-
und Personalbefragung in Zusammen-
arbeit mit der Universität Oldenburg
durchgefuhrt. Bei sechs Pilotämtern, un-
ter anderem auch beim Katasteramt
Bremervörde, ist dies bereits geschehen.
lnhalt der Kundenbefragung (1 000/Pilot-
amt) mittels S-seitigem Fragebogen war
zum Beispie!: Klassifikation der Kunden,
allgemeine Leistungsbeurteilung, Quali-
tätsbeurteilung der Produkte und die
Kundentreue; lnhalt der Personalbefra-
gung (400/Pilotamt) mittels 1 7-seitigem
Fragebogen war unter anderem: Quali-
tätsbewertung der Produkte, Motivati-
on, Vorgesetztenei nschätzu n g.

Nach zusätzlichen lnterviews des Perso-

nals und der Kunden wurden die Frage-

bögen durch die Universität Oldenburg
ausgewertet und die Ergebnisse vorge-
stellt. Als besonders wichtig wurden die
Vollständigkeit und Genauigkeit der
Leistung, die Einhaltung von Zusagen,

die Kommunikationsmöglichkeiten, die
fachliche Beratung, sowie die Bearbei-
tungsdauer genannt.

Zusammenfassend lässt sich sagen, dass

die Kunden auf einer Skala von 1 (gut)
bis 7 (schlecht) die Marktleistungen im
Bereich von 2 bis 3 bewertet haben. Le-

diglich das Preis-Leistungsverhältnis wur-
de erheblich schlechter bewertet (3 bis

4). Die Produkte wurden durch die Mit-
arbeiterinnen und Mitarbeiter in der
Regel etwas sch lechter bewertet a ls

durch die Kunden. Zufrieden mit den
Leistungen des Amtes waren über 75o/o

der Kunden. 80% wollen das Kataster-
amt wieder in Anspruch nehmen und
weiter empfehlen. Neben diesen positi-
ven Ergebnissen gibt es aber aus Sicht
der Kunden folgende Problemfelder:

Preis-Leistungsverhältn is, Verständ I ich-
keit der Bescheide und Auszüge, zeitli-
che Erreichbarkeit, Wartezeit im Kun-
denbereich und keine klaren Zuständig-
ke itsbere iche.

Als erste Konsequenzen wurden in Bre-

mervörde der Bereich ,,Kundenkontak-
te" umstrukturiert, um den Service in
diesem Bereich zu verbessern. So z,B.

durch Einrichtung eines dritten Berater-
platzes u nd Schaff u ng des ,, persön lichen
Kundenberaters", der den Auftrag von
Annahme bis Abschluss begleitet. Die

Sprechzeiten wurden erweitert, ein Op-
timum wäre jedoch nur durch Funktions-
zeiten erreichbar. Die Präsenz des Am-
tes außerhalb der Behörde wurde durch
Beteiligung an Ausstellungen, regiona-
len Messen und lnitiativen für Arbeits-
kreise erhöht.

Die Kunden- und Personalbefragung
zeigt den Stand der Dienstleistungs-
qualität, ist Grundlage für Verbesse-
rungsprozesse und gestattet einen Ver-
gleich mit anderen Dienststellen. Des-

halb wird sie zur Zeit auf die gesamte
VKV ausgeweitet.

!n dem Schlussvortrag stellte H err Prof.
K. Kertscher, Bez.-Reg. Weser-Ems, das

,, M ita rbe ite r-Vo rgesetzten g es p räch
(MVG) mit Erfahrungen und Diskussi-
on" vor.

Das MVG ist Teil der Personalentwick-
lung und soll eine Chance für beide Ge-

sprächspartner sein, nähere lnformatio-
nen ü ber d ie ind ivid uelle Arbeitssituati-
on zu erhalten. Vorstellungen, Auffas-
sungen und Wünsche der Partner für
die weitere Zusammenarbeit sollen er-
läutert werden.Ziel des MVG ist es, Miss-

verständnisse abzubauen und die Ver-
trauensbildung und das Arbeitsklima zu

verbessern . Dazu werden Zielvereinba-
rungen getroffen und schriftlich festge-
halten. Das MVG ist Pflicht. Überwie-
gend wurden positive Erfahrungen mit
dem MVG gemacht, Kritikpunkte wur-
den auch angesprochen.

Wegen des hohen Zeitaufwandes wird
der feste Turnus gerade von Vorgesetz'

ten mit vielen Mitarbeiterinnen und Mit-
arbeitern als problematisch gesehen.
Eine notwendige gute Vorbereitung der
Partner ist dann nur schwer möglich.
Mehrfach wurde das MVG als überflüs-
sig bezeichnet, da das Arbeitsverhältnis
als gut angesehen wird. Die lntensität
des MVG kann jedoch nicht durch ein
bisher übliches Gespräch ,,auf dem Flur"
erreicht werden. Bei den Mitarbeiterin-
nen und Mitarbeitern gibt es zum Teil
Vorurteile gegen die schriftliche Fixie-

rung der lnhalte des Gespräches. Hier
spielt die Angst vor einer Übertragung
in die Personalakte eine große Rolle.

Deshalb ist eine bessere Aufklärung über
Sinn und lnhalt des MVG notwendig.

Zum Abschluss der Veranstaltung wur-
den dann noch zu den Themen ,,Wirt-
schaftlichkeit erhöhen", ,,Kunden-
orientierung verbessern" und ,, Motiva-
tion der Beschäftigten stärken" Grup-
pen gebildet, um,in kleinem Kreise"
praktische Zielvorstellungen zu erarbei-
ten. Die Ergebnisse wurden anschlie-
ßend vorgestellt, diskutiert und zu fol-
gendem Arbeitspapier zusammenge-
fasst:

Wi rtschaftl i ch keit u n d
Produktivität

erhöhen

o eff ektivere Ressou rcen n utzu ng: Kos-

ten senken, Erlöse erhöhen o Produkt-
mengen steigern bei gleichem Kosten-
einsatz . mit geringerem Kosteneinsatz
die Produktmenge halten

durch
. gleichmäßige und vollständige Ausla-
stu ng von M ita rbeitern u nd Tech n ik
. Aquirierung von Aufträgen . Outsour-
cing. Marktanalysen, neue Produkte
. flexiblerer Einsatz von Mitarbeitern
. Optimierung der Arbeitsabläufe

Ku nd e no ri e nti e ru n g ve rbesse rn

E rreich ba rkeit
. Wegweiser (weit vor dem Amt, im An-
fahrtsbereich) . Stadtplan (der ,,rote"
Punkt) . ausreichend Kundenparkpl ätze
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o Beschilderung am und im Haus o

Adressbuch, Telefonbuch (mit Ansprech-
partnern) o lnternet überregionaIA/KV,
reg iona I vor Ort o ku ndenorientierte
Offnungszeiten . intelligente Kommu-
nikationstechnik: Rufumleitung, Rückruf
an Zentrale, usw.

Gesta ltu ng der Geschäftsrä ume

o offene bau liche Gesta ltu ng (G !astü-
ren) der Kundenberatung . Frontoffice
(Beratu ngsbereich) o Backoff ice (sofor-
tige Fertigung der Produkte)

Prod u ktpa lette

o Präsentation in Schaukästen am und
im Haus.lnfo-Broschüren und FIyer

Öffentl ichkeitsarbeit durch lnformation

. vor-Ort-Beratung, zum Beispiel durch
Teilnahme an Regionalmessen o ver-
stärkte Pressearbeit bei aktuellen An-
lässen (Einfuhrung ALK, Papen-At-
las,...) o Einladen der Presse

Sch u lu ng des Persona ls

o der Ku nden berater (Beratu ng a ll-
inclusive oder Weiterleitung an Exper-
ten im Haus). aller Mitarbeiterinnen
und Mitarbeiter über die vorhandenen
Produkte im Haus

Motivation der Beschäfti gten stä rken

Arbeitsfreude stärken

. innere Kündigung vermeiden o Selb-
ständigkeit nicht an der Stempeluhr ab-
geben . Wir-Gefühl stärken

Verbesserung des Output

Arbeitsp latzl-mittel verbessern (Stuhl,
PC, bildschirmgerechter Schreibtisch, ...)
. Sicheru ng des Arbeitsplatzes verbes-
sern (bei Zeitverträgen) . der ,,richtige
Mann" am richtigen Platz, aber Ausbil-

dung, BAT beachten . Delegation von
Verantwortung . ganzheitliche Bearbei-
tung: Erfolgserlebnisse, selbständiges
Arbeiten, Außenwirkung . Lob zur rich-
tigen Zeit. konstruktive Kritik, zum Bei-
spiel im MVG

Fortbildungsangebot

. Weiterqualifizierung, Umschulung,
Wiedereinstieg vorbereiten . Mitarbei-
terinnen und Mitarbeiter in die Öffent-
I ichkeitsarbeit ei n beziehen

Arbeitsklima

o Teamgedanke, Fürsorgepflicht o Ar-
beitsanfall gerecht verteilen o positive
Ausstrahlung des Vorgesetzten . Wich-
tigkeit der Aufgaben bewußt machen
. Suchtprävention, Suchthilfe

Demotivierende Fa ktoren
(nicht zu ändern (?))

o Einsparungen (BV!) o Beförde-
rungschancen im mittleren Dienst . un-
terschiedliche Arbeitszeit Beamte - An-
gestellte . KLR: Zahlen ohne Hinter-
fragung . Wegfal! von Aufgaben . Auf-
tragsrückgä nge

Zusammenfassend bleibt festzustellen,
dass die Veranstaltung den Teilnehmern
neben dem Stand der Verwaltungs-
reform in der VKV Möglichkeiten der
Personalentwicklung und Motivation
aufgezeigt und zur Diskussion veranlasst
hat. Privatwirtschaftliche Personalent-
wicklungsmodelle, aber auch ihre be-
grenzte Übertragbarkeit auf eine Ver-
waltung wurden deutlich. Der lnhalt und
die Rahmenbedingungen der Veranstal-
tung wurden von den Teilneh- ,'-

mern durchgehend mit gut be- il," 
"wertet.
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Gaußsches Gehirn unter der Lupe
Gelehrte bis ins hohe Alter geistig hellwach

Von Tim Braune

Göttingen. Der Sohn eines Tagelöhners
war eines der größten Genies aller Zei-
ten: Der Astronom und Mathematiker
Carl Friedrich Gauß (1777-1855) gilt als

Beg rü nder der modernen Zahlentheorie.
Er entwickelte den Heliographen zum
Fotografieren der Sonne und den elek-
tromagnetischen Telegrafen. Seine Ar-
beiten zur Physik und Erdvermessung
sind weltberühmt - jedes Kind kennt das

Antlitz des Göttinger Gelehrten von den
Zehn-Ma rk-Scheinen.

Fast eineinhalb Jahrhunderte nach sei-

nem Tod haben jetzt Wissenschaftler das

Gehirn, das zu den größten Schätzen

der Göttinger U niversitätssammlung ge-

hört, mit einem modernen Kernspin-To-
mographen untersucht. Dabei fanden sie

heraus, dass Gauß bis ins hohe Alter gei-

stig hellwach war. Sein ursprünglich
1492 Gramm schweres Hirn weist keine
anatomischen Besonderheiten auf, die
seine ungewöhnliche Begabung erklä-
ren können.

Gauß war am 23. Februar 1855 um
1.02 Uhr in der Göttinger Sternwarte
gestorben, die er seit 1807 leitete. Ei-

nen Tag später gab sein Sohn Josef die
Erlaubnis,,zt)r sorgfältigen Zergliede-
rung des Gehirns und zu einer weiteren
Ben utzu ng u nd Beka n ntmach u ng. "

Anders als bei Albert Einstein, dessen

Hirnmasse in den USA in240 kleine Blök-
ke zerteilt worden war, fertigten die
Pathologen vom Gauß-Hirn jedoch nur
einen Gipsabdruck an. Seitdem ist das

in Formalin eingelegte Präparat im Be-

sitz der Universität.

,,Das Gaußsche Gehirn ist nie aufge-
schnitten oder anderweitig beschädigt
worden, sondern ist bis heute in ein-
wandfreiem Zustand erhalten", sagt
Prof. Jens Frahm, Geschäftsfuhrer der
gemeinnützigen Biomedizinischen NMR

ForschungsGmbH am Max-Planck-lnsti-
tut für biophysikalische Chemie.

Dort wurde die Magnetresonanz-To-
mographie (MRT) angefertigt, die Lage,

Anatomie und Funktionen einzelner
Hirnpartien sowie mögliche krankhafte
Abweichungen darstel lt.

,,Ein wesentlicher Vorteil ist, dass die
U ntersuch u ng zerstöru ngsf rei ist u nd
Ergebnisse in digitaler Form liefert, die
fast unbegrenzt archiviert und kopiert
werden können", erklärt Frahm, der 526
verschiedene dreidimensionale Daten-
sätze erstellt hat.

Diese Aufnahmen belegen, dass Gauß

n icht a n Altersdebilität Iitt. ,, Es lassen

sich keine unmittelbaren Anzeichen für
degenerative Veränderungen finden,
wie sie etwa durch die Alzheimerkrank-
heit oder durch Verkalkung der Gefäße
hervorgerufen werden", sagt Andreas
Frewer vom lnstitut für Ethik und Ge-

schichte der Medizin Der Tod des Theo-
retikers gehe auch nicht auf eine Ge-

hirnblutung oder eine traumatische
Schädigung zurück.

Auf dem Totenschein war ,,Brustwas-
sersucht" (Lungenödem) notiert worden.
Gauß hatte zuvor über Kurzatmigkeit
und Herzprobleme geklagt. Tatsächlich
erlag er wahrscheinlich einem Herz-
versagen. Der sechsfache Vater galt als

Braune, Gaußsches Gehirn unter der Lupe
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Pedant. Frauen verunglimpften ihn als

,,Uhu von Braunschweig", andere Zeit-
genossen schätzten seine Aufrichtigkeit
und Bescheidenheit. Viele seiner Ent-
deckungen hielt das Genie geheim, weil
Gauß sie nur wirklich vollendet veröf-
fentlichen wollte. Der in Braunschweig
geborene und als Einzelkind auf-
gewachsene Gauß litt Zeit seines Lebens

an Depressionen. Seine außergewöhnli-
che Begabung bedruckte ihn. Nietz-
sche schrieb von der in der Kindheit ,,9e-
platzten Genie-Ader, die den Knaben
verseuchte und dem armen Mann so zu

schaffen machte. " Voller M itgef uh l

sprach Einstein von der,,nicht abstell-
baren Rechenmaschine Gauß", die erst
durch den Tod habe zur Ruhe finden
kön nen.

i ,,,r-{ i .

L"* , o'/' ol 
*

\ 
!,',*

r

614917859G0

Der Beitrag ist ein - freundlicherweise genehmigter - Abdruck aus der Landeszeitung LZ Nr.85 vom 10.04.2000
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Tag der Niedersachsen
Pf ingsten 2000 in Peine

Von Winfried Borch und Doris
Kleinwächter

""' ,,Schauen Sie uns in die Karten" -

'" ',' U nter d iesem Motto präsentier-
ten sich die VKB Braunschweiger Land,
vertreten durch das Katasteramt Peine,

und die LGN zum Tag der Niedersach-
sen. ln einem großen Zelt mit vorgela-
gerter Freif läche zeigten sie Interessan-
tes zum Thema Vermessung und wozu
man sie braucht.

Besonders für Familien entwickelte sich

der Stand zum Anziehungspunkt. Denn
die Besucher konnten dort ihr Augen-
maß beim Schätzen einer Strecke unter
Beweis stellen und damit ansehnliche
Preise gewinnen. Auch farbige Luftbil-
der von Peine und Umgebung sowie
neue Radwanderkarten wurden gezeigt.
Darüber hinaus gab es lnformationen
zu den Themen G rundstückswerter-
mittlung, Ausbildung, Liegenschaftska-
taster und Liegenschaftsvermessu ng.

Die LGN ist bereits seit drei Jahren beim
Tag der Niedersachsen vertreten und
mittlerweile ein fester Bestandteil des

Kuratoriums. Speziell für dieses Ereignis
werden jeweils die schönsten Luftbilder
und die wichtigsten Karten der Region
vorgestellt. Gerade die Luftaufnahmen
sind immer wieder ein Publikumsmag-
net; manch ein Betrachter hat sich auf
diesen Bildern schon als Pünktchen im
eigenen Garten wiedergefunden. Aber
auch die Radwanderkarten und die Wan-
derkarten sind auf dem Tag der Nieder-
sachsen sehr begehrt.

Auch die Mitarbeiterinnen und Mitar-
beiter des Katasteramtes in Peine wa-
ren auf die Begegnung mit kleinen und
g roßen Besuchern bestens vorbereitet;
sie präsentierten ih ren neuen Vermes-
su ngs-D ienstwagen u nd elektron isches

Vermessu ngsgerät. Selbstverstä nd lich
durften sich die Besucher auch einmal
als,,Vermesser" versuchen. Außerdem
gaben die Fachleute praktische Ratschlä-
ge rund um das Thema Grundstück. So

waren vorab leicht verständliche schrift-
liche lnformationen über Wertgutach-
ten, Gebäude- und andere Liegen-
schaftsvermessungen vorbereitet wor-
den.

Am Pfingstsonntag besuchte lnnenmi-
nister Heiner Bartling mit seinem Stab

den Stand und informierte sich uber die
Arbeit der VKB Braunschweiger Land so-
wie uber die neuesten Produkte der LGN.

Der gemeinsame Stand des Katasteram-
tes und der LGN ist ein gelungenes Bei-

spiel harmonischer Kooperation. AIIe Be-

teiligten waren mit der Zusammenar-
beit sowoh! bei den Vorbereitungen als

auch bei der Durchführung mehr als zu-
frieden und nach drei Tagen intensivem
Teamwork fiel der Abschied vom Stand
fast ein wenig schwer. Trotz der anstren-
genden und heißen Tage kam der Spaß

und die,,Völkerverständigung" nicht zu

kurz und einhellig wurde festge- #1..,.
stellt: ,,Eine rundum gelungene 'ffi
Sache ! "

Borch, KIeinwächter, Tag der Niedersachsen
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DIKE - Digitale Karten für Einsatzlei-
tu ngen

Über 230.000 mal rückten die Feuerweh-
ren in N iedersachsen zu E insätzen im
vergangenen Jahr aus. ln den meisten
Fällen dient ihnen konventionelles Kar-

tenmaterial zum Auffinden des Un-
g lucksortes.

Die LGN - Landesvermessung und Geo-

basisinformation N iedersachsen hat
nun ein System entwickelt, dass die Feu-

erwehren schneller zum Einsatzort brin-
gen kann: DIKE - ein Gemeinschaftspro-
dukt der LGN und der Vermessungs- und
Katasterbehörden der Ortsstufe.

Neben dem Programm selbst befindet
sich die Topographische Übersichtkarte
1 :200.000, die Waldbrandeinsatzkarte
1:50.000, sowie die Digitale Straßenkar-
te 1:10.000 auf der CD. Außerdem ist

ein aus der ALK abgeleiteter Lageplan
im Maßstab 1:1000 mit Gebäude-
grundriss und Hausnummer enthalten.

!m Schadensfall muss lediglich Gemein-
de, Straße und Hausnummer eingege-
ben werden. Das System positioniert sich

dann in allen Maßstabsreihen an den
richtigen Ort. Bei Großschadensereig-
nissen ermöglicht DIKE die Lagekarten-
f ü h ru ng a m PC oder La ptop d u rch lnte-
gration taktischer Symbole. Unterstützt
wird a uch d ie E insatznach bea rbeitu ng

durch die Übernahme der Karten in an-
dere Applikationen.

Auch bei anderen Behörden und Orga-
nisationen mit Sicherheitsaufgaben
(B.O.S.), wie beispielsweise Polizei und
Rettungsdienst, ist die DIKE - CD hervor-
ragend einsetzba r.

Ein ausführlicher Bericht zu DIKE wird
in den nächsten NaVKV veröffentlicht.

Mathias lndorf

information

Online auf Fahrradtour

Um auf dem heiß umworbenen Markt
der Radwanderkarten mit einem Allein-
Ste!!ungsmerkmal aufwarten zu können,
hat sich die LGN die neuen Medien zu
Nutze gemacht. Rund um die Uhr kön-
nen seit dem 15. Mai 2000 via lnternet
oder per Fax regionale Tourentipps oder
Übersichten abgerufen werden. Die un-
ter der

Web-Ad resse www.geol ife.de
und unter der
Fax-Abruf nummer (0190) 192 198 000
(1 ,21 DM pro min /DeTe-Medien)

angebotenen Touren sind über ganz Nie-
dersachsen verteilt und beinhalten je-
weils eine genaue Beschreibung der Tour
und eine Skizze zum Ausdrucken. Jede
Tour ist mittels eines Suchgitters mit der
passenden Radwa nderka rte (n u r neue
Ausga beform) verkn u pft u nd ka n n per
downloadbarem Overlay auf die Karten
der CD-ROM Top50 gelegt, gespeichert
u nd a usged ruckt werden.

ri.4:.,-d§e1 rB rss?r Eürdr{Fe ß9,
irs ?fi"ä iW & bFHÄtri r * r-F.fl @
drj.sdg+s!@
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Zusätzlich wird eine Newsletter und ein
Foru m zum d irekten lnformationsa us-

tausch sowie zum Hinzuf ügen von aktu-
el len Tourentipps angeboten. Außerdem
kann das regionale Wetter abgefragt
oder - per Link zur Elektronischen
Fahrplanauskunft (EFA) die nächste
Bahnverbindung herausgefunden wer-
den. Weitere Service-Links sorgen fur alle
lnformationen, die fur eine Fahrradtour
gebraucht werden können.

Zurzeit kön nen d ie N utze r zwischen
rund 100 Touren wählen. Bis zum Jah-

resende wird jedoch eine Verdoppelung
der Radtouren angestrebt und eine Er-

weiterung um Wandertouren.

Entstanden ist die ldee zu diesem kom-
pakten System aus Karte, lnternet-Ser-
vice und Fax-Abruf weil viele, zum Teil
sehr bekannte Touren, aus Platzgründen
n icht in den Radwa nderka rten u nterge-
bracht werden konnten. Durch die Ver-
knupfung mit den neuen Medien ist die
LGN nun in der Lage, den Qualitätsstan-
dard der Radwanderkarten ohne zusätz-
!iche lnformationsü berf rachtu n g zu ha l-

ten, muss aber trotzdem auf die Einbin-
d u ng schöner Radtou ren n icht verzich-

ten. Durch Nutzung von lnternet
und Faxabruf möchte sich die LGN

vermeh rt dem ju ngen, sponta nen

Publikum öffnen und erhofft sich

einen gesteigerten Absatz der
Radwa nderka rten.
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Aus dem Dornröschenschlaf erwacht
- Wiederaufnahme der TK25-Produkti-
on in neuer Kartengrafik

Zu Beginn des Jahres 1998 ist die Bear-
beitu ng der Topog raf ischen Ka rte
1:25000 (TK25) nach dem ,,alten"
Musterblatt mit dem Druck des Blattes

,,lnsel Borkum" eingestellt worden. Das

1 998 landesweit durchgeführte Diskurs-
projekt,,Bedarf an analogen Karten-
produkten" hat jedoch ergeben, dass

viele Nutzer in der freien Wirtschaft so-
wie in Landes- und Kommunalverwa!-
tungen mit Nachdruck den Verbleib des
Maßstabs 1:25000 in der amtlichen
Maßstabsreihe fordern und nicht auf
den geplanten ,,Ersatz-" Maßstab
1:10 000 wechseln wollen. Daraufhin
wurde entschieden, die TK25 weiterzu-
führen und künftig aus dem ATKIS@-Ba-

sis-DLM (ergänzt durch automatisch ge-
neralisierte Gebäude aus der ALK) in
neuer Kartengrafik abzuleiten.

Nach einer Reihe von Programment-
wicklungen und Entscheidungen auf
Adv-Ebene zur neuen Kartengrafik und
Legende ist Niedersachsen nunmehr ne-
ben Bayern das erste Bundesland, dass

die TK25 aus ATKIS@-Daten ableitet. Die
ersten 10 Blätter erscheinen im Juni 2000
mit dem Ziel, bis zum Jahresende weite-
re 70 Blätter der TK25 herzustellen. Die
Produktion erfolgt komplett in der LGN,

ohne dass Vergabemittel in Anspruch
genommen werden müssen - eine Fol-
ge des hohen Automatisierungsgrades.
D ie Herstellu ngskosten eines B lattes der
TK25 betragen nur noch etwa 40o/o der
digitalen/analogen Fortführungskosten
der alten Kartenblätter. Die Karte ist
auch in digitaler Form als DTK25 erhält-
lich - sogar mit der Möglichkeit, durch
gesch ickte Kombination der verschiede-
nen Layer (Farbebenen) ein dem,,al-
ten" Musterblatt ähnliches Kartenbild
zu erzeugen.

Da die zugrunde liegenden ATKIS@-Da-

ten allerdings nur einen Aktualitätsstand
von 1997198 haben, ist die Mithilfe der
VKB der Ortsstufe unentbehrlich. Vor
der kartografischen Bearbeitung der
Blätter muss die Aktualität der wichtig-
sten Objekta rten (Spitzena ktua Iität f ü r

Verkehr und Siedlung) noch durch die
VKB vor Ort geprüft werden. Das wich-
tige Merkmal der Spitzenaktualität soll
künftig durch das Verfahren TIM (Topo-
g ra ph isches lnformationsma nagement)
gewährleistet werden, bei dem die VKB
ihre ,,Vorort-Kontakte" nutzen und pfle-
gen und damit einen kontinuierlichen
Verä nderu ngsm itteilu ngsd ienst f ü r

ATKIS@ aufbauen - ein weiterer Schritt
in Richtung einer gelebten Vertriebs-
pa rtne rschaft.

Dr. Ernst Jäger

fuformation

Honora rprofessu r
für Hermann Möllering

Hermann Möllering, bis 1997 Ministeri-
a lrat in der N iedersächsischen Ver-
messungs- und Katasterverwaltung, ist

am 23. August 2000 von der Universität
Ha n nover zum Honora rprofessor bestel lt
worden.

Als ,,Vater" des Niedersächsischen Ver-
messu ngs- u nd Katastergesetzes von
1985, als dessen kompetenter Kommen-
tator und als Wegbereiter der nunmehr
anstehenden Neufassung des,,Gesetzes
über das amtliche Vermessungswesen"
hat er sich - nicht nur in der Niedersäch-
sischen Vermessungs- und Kataster-
verwaltung - als bedeutender Vordenker
bewiesen; sein Name ist Synonym für
ganzheitliches und vorwärts gerichtetes
Den ken.

Lehrbeauftragter an der Universität Han-
nover ist Hermann Möllering seit 1985,
zunächst ,,nur" für ,,Bodenrecht für Geo-
däten", seit 1989 auch für das Fach ,,Öf-
fentliches Vermessungswesen". Seine
Vorlesungen werden von allen Studie-
renden aufgrund ihrer fachlichen Sub-
stanz, Systematik und Verständlichkeit
sehr geschätzt und mit ,,Bestnoten" be-
legt. Von dieser ,,Berufung" haben dann
auch viele Angehörige der Niedersäch-
sischen Vermessungs- und Kataster-
verwaltung profitiert, wenn sie in Fort-
bildungsveranstaltungen mit,,neuem"
Gedankengut konfrontiert wurden. Und
auch als,,Referendarvater in Niedersach-
sen" hat Hermann Mö!lering über na-
hezu drei Jahrzehnte Generationen von
Referendarinnen und Referendaren ge-
prägt und für ihre Führungsaufgaben
,,fit gemacht"; als Nachfolger von Dr.
Erich Haupt in der Referendarausbildung
si nd sei ne,, U nterweisu ngsgemei nschaf-
ten" zum Markenzeichen geworden.
Über die jetzige Honorarprofessur freu-
en wir uns alle!

Klaus Kertscher

lnformationen
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47 Olden bu rg ische Vogtei karten
faksimiliert

ln Niedersachsen gibt es bedeutende hi-
storische Landkarten. Ein Großteil von
ih nen ist inzwischen von der Vermes-
sungs- und Katasterverwaltung reprodu-
ziert und somit zu günstigen Preisen der
interessierten Offentlichkeit und der
landesgeschichtlichen Forschung zu-
gänglich gemacht worden.

Dabei handelt es sich sowohl um attrak-
tive Einzel-Kartenblätter, wie zum Bei-

spiel die,Chorographia der Hildeshei-
mer Stiftsfede von 1 591" , Hannover um

1760, 1800, 1830, 1860 oder die Karte
von dem ,,Herzogtum Oldenburg von
1803", als auch um Neuauf lagen gesam-

ter Kartenwerke. Als Kartenwerke lie-
gen bereits vor:

Ku rha n noversche La ndesa ufna h me

des 18. Jahrhunderts

Gaußsche Landesaufna hme

Karte des Landes Braunschweig
im 18. Jahrhundert

Topographischer Atlas
des Königreichs Hannover und
des Herzogtums Braunschweig

von A. Papen
Preußische Landesaufnahme

Ka rte von Nordwestdeutsch land
von v. Lecoq (1 797 -181 3)

Jüngstes Kartenwerk, das Dank der heu-
tigen Scannertechnik und des Engage-
ment der "Historischen Kommission für
Niedersachsen und Bremen" sowie der
" Ku ltu rstiftu ng der Öffentlichen Versi-
cherungen Oldenburg " als Sponsor re-
produziert werden konnte, ist die Ol-
denburgische Vogteikarte aus den Jah-
ren 1790 1800 im Maßstab von
1:20 000, die damals f lächendeckend f ur
das Herzogtum Oldenburg erstellt wor-
den ist. Es gab seinerzeit 29 Vogteien,
die die unteren gräflichen Verwaltungs-
u nd Gerichtsbezirke bildeten.

Diese Oldenburgischen Vogteikarten
stellen neben einigen Spezialkarten im
Maßstab 1 : 4 000 und der Generalkarte
des Herzogtums Oldenburg von 1803 das

Ergebnis der 1781 von Herzog Friedrich
August angeordneten allgemeinen Lan-

desvermessung dar. Sie basieren auf der
eigens dafur von 1781 bis 1788 durch-
gefuhrten Triangulation und Detailver-
messungen (bis in das Jahr 1799), eng
verbunden mit dem Namen Christian
Georg von Oeder (Kommissar der Lan-

desvermessungskommission) und Kam-
merrat Dietrich Christian Römer.

Die Vogteikarten zeichnen sich durch
hohe geometrische Qualität und Maß-
stabstreue aus. Je drei Exemplare wur-
den d u rch Zeich n u ng a uf Ka rton er-
zeugt, eins für das Kabinett, eins für die
Kammerverwaltung und eins für die
Vogteiverwa lter vor Ort.

Das Originalwerk gelangte während der
Franzosenzeit ca. 1810 nach Paris, kehr-
te 1942 nach Deutschland zurück (nach

Potsdam) und fiel dann 1945 einem Bom-
benangriff zum Opfer.

Der zweite Kartensatz befindet sich im
Staatsarchiv Oldenburg - er wurde für
die jetzige Reproduktion mittels Flach-
bettsca n ner verwendet. Das Sca n nen
und der Druck wurden von der LGN in
Hannover durchgefuhrt. Der Vertrieb
läuft uber die Katasterämter, den Buch-
handel und das Vermessungsdezernat
der Bezirksregierung Weser-Ems in Ol-
den bu rg.

NaVKV 3 I 2000

Der Kaufpreis für die Faksimile-Ausga-
be beträgt 19,80 DM pro Blatt und
298,00 DM für den Gesamtkartensatz
(47 Kartenblättern) einschließlich Er-

läuterungsheft. Das Erläuterungsheft
von Dr. Matth ias N ista l, N iedersächsi-
sches Staatsarchiv Oldenburg, gibt mit
einem Abriss über die Entstehung des

Kartenwerkes und lnformationen zu den
historischen lnhalten der einzelnen BIät-
ter einen sehr schönen Einblick in die
Geschichte des Herzogtums Oldenburg.
Es umfasst 67 Seiten, ist farbig mit Ab-
bildungen und kostet 12,80 DM.

Präsentiert wurde das als Faksimile auf-
gelegte Kartenwerk am 27. April 2000

in Oldenburg im dortigen Staatsarchiv
im Rahmen eines Vortragabends des Ol-
denburgischen Landesvereins für Ge-

schichte, Natur- und Heimatkunde e.V..
Klaus Kertscher, BezReg Weser-Ems, gab
einen Überblick uber die Vermessung
der Erde und Entstehung von Landkar-
ten bis hin zu Geoinformationssystemen;
Dr. Matthias Nistal stellte das Vogtei-
kartenwerk vor.

Klaus Kertscher

lnformationen
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Katasteramt Syke im neuen Dienst-
gebäude

Unter dem Motto,,Schauen Sie uns in
die Karten" hat das Katasteramt Syke

der Öffentlichkeit mit einem Tag der
offenen Tür am 24. )uni 2000 sein neues
Dienstgebäude vorgestellt. Wer wissen
will, was sich alles hinter der neuen An-
sch rift

Vermessu ngs- u nd Katasterbehörde
Syke/Su lingen
- Katasteramt Syke -

Schloßweide 37

28857 Syke

Tel. (04242) 166 - 0

verbirgt, dem sei schon an dieser Stelle
die Ausführungen im nächsten Nachrich-
tenheft zum,,neuen Kataster" in Syke

empfohlen!

Ehler Höft

I"nformation

Radwanderkarten im neuen Outfit

Seit Anfang Juni 2000 sind zwei neue
und sechs komplett überarbeitete LGN-

Radwanderkarten auf den Markt.

Hannover und Umgebung (neu),

Celler Land (neu) sowie
Solling und Umgebun!,

Nienburg, Schaumburg, Uelzen,
Soltau und Braunschweig

sind d ie ersten von insgesa mt 3 1 Ka rten
passend zum neuen System, bestehend
aus der Karte, dem lnternet-Service
www.geolife.de und dem Faxabruf-Ser-
vice unter der Nummer (0190) 192 198

000 (1 ,21 DM pro min /DeTeMedien). Bis

Ende 2001 werden alle Rad-

wanderkarten auf das neue System um-
gestellt sein.

Was ist neu an diesen Karten? Geblie-
ben sind der Maßstab, die Aktualität,
die kartografische Präzision sowie die
Zuverlässigkeit der lnformationen. Neu
dagegen sind das Outfit, die regendich-
te Kartentasche und vor allem das Be-

gleitheft. Auf bis zu 60 Seiten sind re-
gionale lnfos und Adressen zu Kultur,
Sport, Spiel und Veranstaltungen zu f in-
den. Dazu gibt es spezielle News rund
um die Fahrradtour, wie Verleih- und
Repa ratu rstationen, Bed & B ike u nd
Bahn & Bike Services. Auch die Tipps
zum Rasten und Einkehren fehlen nicht.

Doris Kleinwächter
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Boden ri chtwe rte,,a ufgewogen"

Eine gelungene Präsentation ist be-
kanntlich der geeignete Einstieg, um ein
Produkt am Markt zu platzieren. Seit 40
Jahren können sich die niedersächsi-
schen G utachtera ussch üsse einer Präsen-
tation in der örtlichen Tageszeitung si-

cher sein, wenn die zum 31. Dezember
beschlossenen Bodenrichtwerte der Öf-
fentlichkeit vorgestellt werden. Ein

leserwirksamer,,Aufmacher" kann da
n icht fa lsch sein: E in a ussagekräftiges
oder neugierigmachendes Foto ist sehr
oft der Einstieg, einen Zeitungsbericht
überhauptzu lesen.

Aus diesem Grunde sind in den Gutach-
terausschüssen Götti ngen, Wolfenbüttel
und Nienburg stets dreidimensionale
Bodenrichtwertmodelle aus Holz oder
Styropor erstellt worden, die für jeder-
mann sofort erkennbar die unterschied-

lichen Niveauhöhen von zum Beispiel
Baulandpreisen zeigen. Und das nicht
nur bei der Pressekonferenz am Anfang
eines jeden Jahres, sondern im Eingangs-
bereich zum Amt oder zur Geschäfts-
ste!!e des G utachtera ussch usses das gan-
ze )ahr uber.

Auf gute Resonanz gegenüber der Pres-

se stieß auch die tdee, Bodenrichtwerte
fur die typischen Bauplätze in Form von
übereinander gestapelten 5,- DM-Stük-
ken a nscha u lich sichtba r zu machen.

Ein 25,- DM/m2-Baulandpreis
erfordert funf Mun zen, die
Top-Lage in der Kreisstadt
schon wesentlich meh r
5,- DM-Stücke. Für eine dau-
erhafte Präsentation ist d iese

Art der Bodenrichtwertsäu-
len natürlich weniger geeig-
n et.

lm wahrsten Sinne des Wor-
tes,,auf den Punkt" gebracht
worden ist die Bodenricht-
wertpräsentation im Januar
2000 durch den Nienburger
Gutachterausschuss, in dem
mit dem Gesamtbodenwert
der Landkreisfläche in die Öf-
fentlichkeit gegangen wor-
den ist. ,,Welchen Wert hat
der Grund und Boden des ge-
samten Landkreises?" war
groß und deutlich auf einer großen höl-
zernen Waage zu lesen, die auf der ei-
nen Waagschale den Landkreis Nien-
burg, auf der anderen Waagschale Säk-

ke und Stapel von Geldscheinen und
Münzen trug. Darunter das,,ausgewo-
gene" Ergebnis: 14 Milliarden Deutsche
Mark!

Natürlich hat diese Summe keinen prak-
tischen N utzen a ls Präsentations-
mög lich keit wa r d iese Pla n imetrie-
Übung fur die Auszubildenden gleich-
wohl ein Gewinn. Den örtlichen Zeitun-
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gen war es aber die ,,Headline" auf der
Titelseite uber dem Namenszug der Zei-
tung wert - und Fotos im redaktionel-
len Teil wu rden a bged ruckt.

Die VKB Nienburg ist gern bereit, die
hölzerne Waage a ls Präsentationsmittel
an andere Gutachterausschüsse zu ver-
leihen, wenn dort ebenfalls mal mit ei-
nem anderen Aufmacher in der,,Presse-
konfer enz Boden richtwert-Vorstellu ng "
geworben werden soll.

Dieter Kertscher

:1'.:.$-i r,,..,:1:,,

l{elchen l{/ert
hät dsr Gnlnd und

Boder unserss
ge*amten

Land&reiess?
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Weiteres Kartenblatt der Kurhannover-
schen Landesaufnahme

Die große Nachfrage nach farbigen Re-

produktionen der Blätter der Kurhan-
noverschen Landesaufnahme haben in
der VKB Nienburg (Weser) zur Heraus-
gabe eines weiteren derartigen histori-
schen Kartenblattes geführt. Es handelt
sich um das Blatt,,Landesbergeo", €iner
Zusammenfüg ung der B lätter Stolzenau
u nd Neustadt.

Anlass war die 750-)ahr-Feier der Orte
Husum und Bolsehle. So wurde die ldee
der VKB Nienburg gemeinsam mit der
Samtgemeinde Landesbergen geboren,
eine (gegenüber dem Original in 1:21 333

auf 1:25000 vergrößerte) Faksimile-Re-
produktion des gesamten Samtgemein-
degebietes herzustellen. Der Druck er-
folgte wiederum durch den Landes-
betrieb Landesvermessung und Geoin-
formation N iedersachsen (LG N); d ie

Kreis- und Stadtsparkasse N ienburg un-
terstützte, wie schon bei den Blättern
Nienburg (1998) und Hoya (1999), die
H era usga be.

Präsentiert wurde diese Karte der Be-

völkerung am 08. Juni 2000 mit einem
erläuternden Vortrag. Hervorragend
angekommen ist die Übergabe des Kar-
tenblattes an die Repräsentanten der
Samtgemeinde durch einen Auszubil-
denden in der Uniform eines Offiziers
des Königlich-kurfürstlichen lngenieur-
korps, die diese Karten im 18. Jahrhun-
dert erstel lt ha ben.

Wer sich dieses (von den Zeitungen na-

turlich in Wort und Bild begierig aufge-
griffenen) Präsentationsmittels dieser
historischen Uniform bedienen will: Für

95,- DM Leihgebühr steht diese prächti-
ge Uniform im Fundus der Oper des

Staatstheaters Hannover bereit. Eine

Nachahmung kann nur empfohlen wer-
den.

Dieter Kertscher

Dieter Kertscher, Thomas Hintz, Fritz Lührung, Wilfried Henking
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Grundstücksmarktbericht 1 999 erst-
mals für Gesamt-Niedersachsen

Erstmals ist für das gesamte Land Nie-

dersachsen vom Oberen Gutachteraus-
schuss für Grundstückswerte in Nieder-
sachsen ein Grundstücksmarktbericht
herausgegeben worden. Damit verfährt
Niedersachsen jetzt so wie die Länder
Nordrhei n-Westfa len, Brandenburg und
Sachsen-Anhalt, in denen, wie seit 1999
in Niedersachsen, für das gesamte
Landesgebiet ein Oberer Gutachteraus-
schuss eingerichtet worden ist.

De r La nd es-G ru n dstucks- M a rktbe richt
Niedersachsen umfasst 63 Seiten, ist far-
big und mit viel ansprechenden Grafi-
ken versehen. Er ist bei jeder Vermes-

sungs- und Katasterbehörde - Kataster-
amt - oder den Vermessungs- und Katas-
terdezernaten (207) bei den Bezirksre-
gierungen zum Preis von 40 DM erhält-
I ich.

Für den Landesmarktbericht sind die
Auswertungen von rund 121.000 lmmo-
bilien-Kaufverträgen durch die 48 örtli-
chen Gutachterausschüsse herangezo-
gen worden. Zusammenfassend ist 1999
für Niedersachsen festzustellen, dass

. die Anzahl der Verkäufe von lmmo-
bilien in Niedersachsen insgesamt
von 1998 auf 1999 um 3 o/o zuge-
nommen hat; rund 460 Quadratkilo-
meter Boden wechselten für 28 Mil-
liarden DM in Niedersachsen den Ei-

gentü mer,
. baureifes Wohnbauland im Durch-

schnitt von 1998 nach 1999 um 5 o/o

teurer geworden ist. Die Bodenricht-
werte für Wohnbauland mittlerer
Lage Iiegen zwischen 670 DM/m2 in
Hannover und 22 DM/m2 in extre-
men Randlagen,

. Einfamilienhäuser überwiegend
ebenfalls im Preis angezogen haben;
so kostete z. B. ein E infa m i lien ha us

in der EXPO-Stadt Hannover 1999 im
Durchschnitt 510.000 DM und in
Lüchow-Da n nen berg Ied ig lich
21s.000 DM.

. Eigentumswohnungen wegen Über-
angebot im Durchschnitt ca. 5 o/o,

vereinzelt bis zu 15 o/o, preiswerter
geworden,

o bei land- und forstwirtschaftlichen
Flächen der Markt regional unter-
schiedlich reagiert hat.

Klaus Kertscher
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Nord horner Behördenchef gestorben

Am 4. August 2000 wurde der Leiter der
Vermessu ngs- u nd Katasterbehörde
G rafschaft Bentheim, Vermessu ngs-
direktor Dipl.-lng. lngo Jahr, im Alter
von 58 Jahren durch einen tragischen
Unglücksfall im eigenen Hause - für alle
unfassbar - aus dem Leben gerissen. Die
Vermessungs- und Katasterverwaltung
trauert mit seiner Ehefrau und seinen
drei Söhnen um einen geschätzten
Freund und Kollegen.

lngo Jahr wurde in Mühlhausen/Thürin-
gen geboren. ln Hannover studierte er
Geodäsie und wurde beruflich in Osna-
brück in der ,, Ka m pferbeck'schen Sch u-
Ie" groß. Ab 1981 leitete lngo Jahr das
Katasteramt Nordhorn, das er souverän
durch zwei Reformen führte und zu ei-
ner festen G röße in der G rafschaft
Bentheim ausbaute. Besondere Akzen-
te hat er darüber hinaus als Vorsitzen-
der des Gutachterausschusses in der
Werterm ittl u ng gesetzt.

Klaus Kertscher

lnformationen

0berer Gutachterausschuss für G rundstückswerte
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bei der Bezirksregierung Weser-Ems
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Neuregelung der VKV im Kreis
Schaumburg

Mit Wirkung vom 01. Januar 1996 sind
die bisherigen Katasterämter Bückeburg
und Rinteln zur Vermessungs- und Katas-

terbehörde (VKB) Schaumburg zusam-
mengelegt worden. Der offizielle Sitz

der,,neuen" VKB wurde Rinteln und
das bisherige Katasteramt Bückeburg
bekam die Bezeichnung,,Vermessungs-
und Katasterbehörde Schaumburg - Ka-

tasteramt Rinteln, Dienststelle Bücke-

burg -". Außer der Personal- und
Haushaltsbearbeitung blieb die Dienst-
stelle in Bückeburg vorläufig autark.

ln der Folgezeit galt es nun, für die
,,neue" VKB Schaumburg in Rinteln eine
geeignete Unterkunft zu finden. Zu-
nächst war das Britische Militär Hospital
im Gespräch, was sich aber wegen nicht
konkret definierter Zeiträume zerschlug.
Da im landeseigenen Gebäude in Rinteln
außer dem ,,alten" Katasteramt Rinteln
das kreisangehörige Gesundheitsamt un-
tergebracht war und die Stadt Rinteln
auf der Suche nach neuen Räumlichkei-
ten für diese Behörde war, stellte die

Stadt das stadteigene Gebäude, in dem
das Arbeitsamt untergebracht war, zur
Verfügung. Für das Arbeitsamt baute
ein Rintelner !nvestor ein neues ,, Ha us".

Bis dieses , Kärussel" soweit gedreht war,
dass nach dem Auszug des Gesundheits-
amtes durch das zuständige Staats-
hochbauamt Bückeburg die notwendi-
gen Umbauten und Renovierungsmaß-
nahmen abgeschlossen waren, vergin-
gen drei Jahre. Als wichtigste Umbau-
maßnahme entstand in dem bislang
nicht genutzten Dachraum ein Sozial-
und Schulungsraum für etwa 100 Perso-

nen, der auch für die Fortbildungsver-
anstaltungen der gesamten VKV genutzt
werden kann.

Mit dem Abschluss der Umbaumaßnah-
men kam im Januar 1999 dann auch die

,,Stunde der Wahrheit" für die ,,Dienst-
stelle Bückeburg" - der große Umzug
von Bückeburg nach Rinteln ! Dank der
guten Vorbereitung durch die Herren
Gravermann und Obenhaus und dem
beispiellosen Einsatz der gesamten

,,Männschaft" lief alles reibungslos. Ab
sofort standen der Öffentlichkeit prak-
tisch alle Dienstleistungen der VKB

Schaumburg zentral zur Verfügung. ln

Bückeburg verblieb ein Bediensteter, der
der,,alten" Kundschaft vorübergehend
hinsichtlich der Veränderungen bera-
tend zur Seite steht.

,,Unterm Strich" hat sich die Neurege-
lung der Vermessungs- und Kataster-
verwaltung in Schaumbu rgtrotz voraus-
gegangener Skepsis sehr gut bewährt.

Helmuth Groeneveld

,,t1.,lnformation

CD-ROM Rechts- und Verwaltungsvor-
sch riften

Mit den,,Rechts- und Verwaltungsvor-
schriften für die Vermessungs- und
Katasterverwaltung " auf einer CD-ROM
ist - nach den vielfältigen ,,Rückmeldun-
gen" zLt urteilen - ein für die tägliche
Praxis wertvolles Medium geschaffen
worden. Das Niedersächsische lnnenmi-
nisterium beabsichtigt deshalb die Vor-
version fortzuschreiben und im letzten
Quartal dieses Jahres die Version 1.0 her-
a uszugeben.

Die CD-ROM kann dann bei dem Landes-

betrieb Landesvermessung und Geo-
information N iedersachsen - LG N

Podbielskistr. 331, 30559 Hannover
(www.lgn.de) bezogen werden; den Be-

diensteten der VKV wird die Sammlung
mit der Realisierung des VKV-Intranets
im direkten Zugriff zur Verfügung ste-
hen.

Bedanken möchte ich mich bei dieser
Gelegenheit bei all denjenigen, die mir
mit ihren Anregungen und Wünschen
geholfen haben, die Sammlung der
Rechts- u nd Verwa !tu ngsvorsch riften
we iterzuentwicke ln.

Rudolf Gieseke
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Wenn aus Karten Kunst wird

Unter der Markenbezeichnung CardArt
präsentiert sich das erste Beispiel fur die
Zusammenarbeit zwischen dem Foto-
centrum Zimmermann und der LGN. ln
einer limitierten Edition hat der Foto-
künstler Manfred Zimmermann Luftbil-
der der LGN mit überraschender Asthe-
tik u mgesetzt. H ier sind Objekte ent-
standen, die eine Betrachtung lohnen
und deren eigentümlicher Faszination
man sich nur schwer entziehen kann.
Alle Original-Fotografien sind handsi-
gniert und in einer limitierten Auflage
von jeweils 250 Belichtungen hergestellt.

Der Fotog rafenmeister Timmermann hat
sich eigentlich der Werbe- und lndustrie-
fotograf ie verschrieben und betreibt seit
über 30 Jahren ein eigenes Studio. Für
seine Arbeiten ist er mehrfach ausge-
zeichnet worden, darunter auch mit dem

NaVKV 3 I 2000

bedeutenden, vom B u ndeswi rtschaftsm i-

nister verliehenen, Deutschen Wirt-
schaftsfotopreis.

Seit dem 1. Juni 2000 ist CardArt im
Foyer der LGN und im Fotocentrum Zim-
mermann in der Vahrenwalder Straße
263 in Hannover zu sehen. Die Objekte
kosten pro Stück 148,- DM (ungerahmt,
zzgl. Versandkosten) und sind bei der
LGN und im Fotocentrum Zimmermann
erhä Itl ich.

Doris Kleinwächter

Manfred Zimmermann, Wolfgang Draken
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Buchbesprechungen

Handbuch lngenieurgeodäsie
M. Möser, G. Müller, H. Schlemmer und
H. Werner t (Hrsg.)

Band 1: Grundlagen
3., völlig neubearbeitete und erweiterte
Auflage, 2000, 642 Seiten, gebunden,
148,- DM
rsBN 3-87907-293-0
Herbert Wichmann, Huchtig Fachverla-
ge, Heidelberg

Mit dem Erscheinen des ersten Bandes

,,Grundlagen" in der Reihe,Händbuch
lngenieurgeodäsie" haben die aktuel-
Ien Herausgeber die Neuedition der be-
währten Serie,Handbuch lngenieur-
vermessung" von F. Hennecke, G. Mül-
ler und H. Werner eröffnet, deren An-
fänge noch in der Endphase der DDR

lagen.

Bei der rasanten Veränderung auf tech-
nolog ischem, verwa ltu ngstech n ischem

und wirtschaftlichem Feld führte dies
zu einem recht u ntersch ied I ichen Bea r-

beitungsstand der einzelnen Bände. Das

Konzept der fur die nächsten Jahre ge-
planten Neuausgabe sieht nunmehr ins-
gesamt acht Bände vor, den hier rezen-
sierten mit den allgemeinen Grundla-
gen der lngenieurvermessung, sowie sie-
ben weitere zu speziellen Themen-
feldern. Dabei sind die einzelnen Kapi-
tel jeweils von ausgewiesenen Experten
des betreffenden Fachgebiets verfasst,
bilden durch redaktionelle Überarbei-
tung und einheitlichen Duktus aber ein
gesch lossenes Werk. Gerichtet ist d ie

Buchreihe nicht nur an die in Geodäsie
und Kartographie Tätigen, sondern auch
an lngenieure des Bauwesens und Ma-
schinenbaus als den Hauptabnehmern
ingen ieu rtech n ischer Vermessu ngsleis-
tu ngen.

Der Grundlagenband umfasst acht Ka-
pitel, die im wesentlichen die Grundele-
mente der Vermessungskunde beinhal-
ten. Nach einem einleitenden allgemei-
nen Überblick zu den Aufgaben der
lngenieurgeodäsie werden im folgenden
Kapite! die Grundsätze der lngenieur-
vermessu ng erlä utert, d iese gegen das

öff entliche Vermessungswesen a bge-

grenzt, sowie die bei Bauvorhaben und
Maschinenbauprojekten anfallenden
Vermessungstätigkeiten erklärt. Dazu

werden jeweils die relevanten Bestim-
mungen (Vermessungsgesetze, BauGB,

Normen, Zeichenvorsch riften) a ngespro-
chen und ihr lnhalt kurz umrissen. Das

3. Kapitel beschäftigt sich mit dem
Aspekt der Genauigkeit. Dazu werden
vorab einige Grundbegriffe geklärt, um
die es zumal bei Vermessungen im

Baubetrieb - immer wieder gravierende
Missverständnisse gibt. Danach werden
die Grundzüge der Fehlerfortpflanzung,
der Ausgleichungsrechnung und der sta-

tistischen Tests dargestellt. Ein wesent-
lich detaillierteres Eingehen auf diese
Thematik ist einem der später erschei-
nenden Folgebände vorbehalten. Kapi-
tel 4 umreißt knapp den Themenkreis
der Bezugs- und Koordinatensysteme für
Lage, Höhe und Schwere, wobei man
sich im Wesentlichen auf die hoheitli-
chen großräumigen Systeme beschränkt
hat, womit auf deren durch GPS und
Geoinformationstechnik auch für die
!ngenieurgeodäsie gestiegene Bedeu-
tung reagiert wird. Es werden jeweils
die Grundzüge der Theorie und die in
Deutschland erfolgte Realisierung dar-
gestellt. Bei den Höhensystemen wird
auch auf den anstehenden Übergang
der amtlichen Höhenbestimmung von
norma lorthometrischen zu Norma lhö-
hen eingegangen, der in vielen neueren
Büchern zur Vermessungskunde noch
fehlt. lm sehr umfangreichen 5. Kapitel
werden nacheinander alle in der mo-
dernen lngenieurgeodäsie gebräuchli-
chen Messgeräte bis hin zur Photogram-
metrie präsentiert. Dazu wird ihre prin-
zipielle Funktionsweise erläutert und bei
den gängigeren Verfahren auf mögli-
che Fehlerquellen, Möglichkeiten zu ih-
rer Vermeidung, die Fehlerfortpf lanzung
sowie den Einf luss auf das Messergebnis
ei ngega ngen, was d u rch Zahlen beispiele
illustriert wird. Zum Abschluss sind Feh-

lerquellen und Gegenmaßnahmen je-
weils tabellarisch nochmals zusammen-
gefasst, was eine rasche Rekapitulation
der Materie erlaubt. ln Kapitel 6 wer-
den kurz die fur die Auswahl von Stand-
ort und Vermarkungsart eines Vermes-
su ngspu n ktes wichtigen Aspekte be-

schrieben, bevor in Kapitel 7 die allge-
meinen grundlegenden Gesichtspunkte
bei der Planung eines Absteckungs- oder
Ba u ü berwach u ngsnetzes a ngesprochen
werden. Dieses Thema soll später in zwei
der Folgebände eingehend weiter ver-
tieft werden. lm letzten Kapitel schließ-
lich werden d ie versch iedenen Abste-
ckungsverfahren vorgestellt und auf ihre
Eignung bewertet, wobei der themati-
sche Schwerpunkt auf den bei der
Absteckung von Trassen für Verkehrs-
wege eingesetzten Verfahren liegt.

Zusammenfassend lässt sich sagen, dass

mit diesem Werk allen Vermessungsin-
genieuren und auch Angehörigen an-
derer Berufssparten, die an der lngeni-
eu rvermessu ng interessiert sind, eine
hervorragende Möglichkeit geboten
wird, sich in dieses Sachgebiet einzuar-
beiten oder über den aktuellen Stand
zu informieren. Die lnformationen wer-
den im Wesentlichen durch gut verständ-
liche Texte transportiert, während ma-

thematische Formeln auf das nötige Maß
reduziert sind; auf umfangreiche Her-
leitungen und komplizierte Gleichungen
wurde verzichtet. Wo sie der Leser wie
im Bereich Koordinatensysteme unter
Umständen einmal benötigen könnte,
ist jeweils auf die entsprechende Spezial-
literatur verwiesen. Die Kapitel bauen
weitgehend aufeinander auf, was für
die überlegt strukturierte Darstellung
der Materie spricht. Ein kleiner Wermuts-
tropfen ist lediglich, dass die in der vor-
herigen Auflage bestehenden Ansätze,
ein eigenes Kapitel zur Refraktion ein-
zuführen, hier nicht wieder aufgegrif-
fen wurden. Vielleicht ein Grund mehr,
den folgenden Bänden der Reihe mit
Spannung entgegen zu sehen.

Torsten Hauptfleisch

B uch besprech u nge n
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Geodätische Koordinaten - Transforma-
tionen
Hans Fröhlich, Maren Tenhaef, Hubert
Körner

Neuerscheinung 2000
75 Seiten,29 Abb., A4 kartoniert;
30,- DM
Selbstverlag: Dr. Fröhlich, Lichweg 15

53757 Sankt Augustin
Fax (02241) E10019

Die Autoren (Hans Fröhlich und Hubert
Körner sind Professoren im Fachbereich
Vermessungswesen an der Universität
Gesa mthochsch u le Essen) wollen m it ih-
rem Leitfaden nicht nur Vermessungsin-
genieure ansprechen, sondern auch GPS-

und GIS-Anwender aus Nachbardiszipli-
nen: es rangiert deshalb Verständlich-
keit vor wissenschaftlicher Strenge. Sie
hoffen, dass der Leitfaden dazu beiträgt
,,Probleme richtig zu analysieren und
unter Zuhilfenahme von Computer-
programmen korrekt zu lösen".

Auf Grund der europaweiten Nachfra-
ge nach raumbezogenen !nformationen
und der stark wachsenden Verbreitung
der Satellitenpositionierung hat die AdV
1995 das amtliche Bezugs- und Ab-
bi Id u ngssystem des Vermessu ngswesens
in Deutsch la nd neu festgelegt: ETRS 89
und UTM; späteste Umstellung soll nach
der vollständigen Einrichtung von ALK
und ATKIS sein. Die - historisch gewach-
senen - unterschiedlichen Bezugssyste-
me sind nunmehr mit wirtschaftlichem
Einsatz zusammen zuführen. Neben den
Lehrbüchern von Großmann (1976),
Schöd lba uer (1 981 ) u nd Heck (1 995) hat
das LVA in Bonn 1999 eine zweiteilige
Anleitung für die ,,Transformation von
Koordinaten und Höhen in der Landes-
vermessung" herausgegeben.

Jetzt folgt der oben angeführte Leitfa-
den mit den Kapiteln:

1. Geodätische Bezugssysteme
2. Geodätische Datumsfestlegungen
3. Ebene Koordinatensysteme der

La ndesvermessu ng
4. Umrechnungen
5. Umformungen
6. Anhang

Von besonderer Bedeutung werden für
den Vermessungsalltag die überführun-
gen vom

- Deutschen Haupt-Dreiecks-Netz
(DHDN),

- Systeme 542183 der neuen Bundes-
länder und

- teilweise des Europäischen Da-
tums1950 (ED 50)

in das System ETRS 89 und UTM sein; die
Systeme des Grundsteuerkatasters und
die 40 Systeme der Preußischen Kataster-
verwaltung von 1879 werden sicherlich
n icht d irekt ins ETRS 89 u berf u h rt.

lm Kapitel 3 stellen die Autoren ,,Ebene
Koordinatensysteme" (Großmann ver-
wendet hier,,Abbildungen ") zusammen:
Soldner-, GK-, UTM- und Lambert-Koor-
dinaten; besonders übersichtlich ist die
Auf listu hg , Bezugssysteme u nd Koord i-
natenarten".

lm Kapitel 4 treffen die Autoren die Un-
terscheidung zwischen

- Umrechnungen (mit Hilfe direkter
algebraischer Beziehungen) und

- U mform u ngen (Tra nsformations-
parameter werden aus Stützpunkten
a bge leitet);

die 14 Beispiele reichen von ,,Kartesisch
Ellipsoidisch" über,,UTM -Zonenwech-
sel" bis ,,Ellipsoidisch Lambert" !
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Das Kapitel ,,Umformungen" (bei un-
gleichartigen Koordinaten mit Wechsel
des Bezugssystems) enthält Ausführun-
gen zur

- 7-Parameter-Transformation,
- Umformung mittels Shiftparameter

und
- Umformungen (3) mittels lnterpola-

tionsverfa h ren;

als Ergänzung werden die 6 verwende-
ten EDV-Programme aufgeführt.

Der Leitfaden wird abgeschlossen mit
55 Literaturstellen, 1 6 Kurzbiographien
(die Portraits sind in den Text einge-
fugt) und einem Glossar mit 68 DIN- und
FIG-Definitionen.

Der Leitfaden ist seh r u mf assend u nd
gibt einen guten Überblick über alle (un-
ter Umständen vorkommenden) Koordi-
natentransformationen in Deutschland.

Dieses Heft mit den umfangreichen
Formelzusammenstellungen benötigt
jeder, der d ie (zu ku nftigen) Koord ina-
ten-Überführungen analysieren und pro-
grammieren muss (bei einer Fortschrei-
bung sollte die Literaturstelle,,Wolf:
Datums-Bestimmungen der deutschen
Landesvermessul'lg" ZfV 1987 S. 406 auf-
genommen werden, denn hier hat das
DHDN das Datum,,Rauenberg").

Prof. Dr. Wilhelm Tegeler

B uch besprech u ngen

45



NaVKV 3 I 2000

Die Ablehnung des Gutachterausschus-
ses für Grundstückswerte oder einzel-
ner seiner Mitglieder wegen Besorgnis
der Befangenheit ist nicht zulässig.
(Nicht amtlicher Leitsatz)

La ndgericht Osna brück
- Baulandkammer,
Beschluss vom 27 .01 .1999
-u156(o^17.2-

Sachverhalt

M it Bewe isbesch I uss vo m 14.12. 1 998 be-

auftragt das LG Osnabrück den zustän-
digen Gutachterausschuss mit der Erstat-

tung eines Gutachtens uber einen Ein-

wurfswert im Umlegungsverfahren.

M it Sch reiben vom 23.12.1998 bea ntragt
eine streitbefangene Partei, den Gut-
achterausschuss wegen Besorgnis der
Befangenheit abzulehnen. Es werden
Zweifel an seiner Objektivität und Un-

befangenheit geäußert, da die Ge-

schäftsstellen sowohl des Umlegungs- als

auch des Gutachterausschusses bei der-
selben Vermessungs- und Kataster-
behörde (VKB) angesiedelt und VKB-An-
gehörige M itg lieder beider Aussch üsse

sind.

Rechtsprechung

Aus den Gründen

Die von den Klägern begehrte Ableh-
nung des Gutachterausschusses ist nach

allgemeiner Rechtsprechung nicht zuläs-

sig. Bei dem Gutachterausschuss i. S. des

§ 192 BauGB handelt es sich um eine
öff entl ich-rechtliche lnstitution, d ie ho-
heitliche Tätigkeit ausübt und dabei zur
Unparteilichkeit verpflichtet ist (BGHZ

62, 93). Die Vorschrift des § 406 ZPO,

die die Ablehnung von Sachverständi-
gen regelt, ist auf den Gutachteraus-
schuss deshalb nicht anwendbar (vgl.

OLG Frankfurt, NJW 1965, 305; OLG

Nürnberg, NJW 1967 ,401).

Die Parteien haben auch keine Möglich-
keit, einzelne M itg lieder des Aussch us-

ses entsprechend § 406 ZPO wegen Be-

sorgnis der Befangenheit abzulehnen
(BGH in MDR 1964, 223; Ernst-Zinkahn-
Bielenberg, BauGB, 9 221 , Rdnr. 17).

Wegen der gesetzlich geregelten Unab-
hängigkeit sowohl des Umlegungs-
a ussch usses a ls a uch des G utachtera us-

schusses ist somit allein in dem Umstand,
dass Mitglieder des Gutachterausschus-
ses zugleich Mitglieder des Umlegungs-
ausschusses sind, kein Grund zur Ableh-
nung wegen Befangenheit zu sehen. Ein

Verbot der Doppelmitgliedschaft in bei-
den Organen ist in der DVO-BauGB vom
22. April 1997 auch nicht vorgesehen.
Lediglich für den Fall der Einholung ei-
nes Obergutachtens ist in S 12 Abs. 2

der gena n nten Vorsch rift ein Aussch luss

der Vorgutachter besti mmt.

Die Nichtanwendbarkeit des § 406 ZPO

schließt allerdings nicht aus, dass die
Parteien auf tatsächliche Umstände hin-
weisen dürfen, die die Annahme von
Aussch I ießu ngsg rü nden oder Zweif el a n

der Unvoreingenommenheit rechtferti-
gen könnten. Das Gericht hätte dann in

freier Beweiswürdigung zu berücksich-
tigen, wenn Anzeichen der Befangen-
heit einzelner Mitglieder des Ausschus-

ses gegeben wären (BGH MDR 1964,
223).

Anmerkung

ln dem streitigen Verfahren hat der stell-
vertretende Vorsitzende des G utachter-
ausschusses an dem im Auftrage des

Landgerichts erstatteten Gutachten mit-
gewirkt. Er ist g leichzeitig stellvertre-
tendes Mitgl ied im Umlegungsausschuss,

war jedoch in dem streitigen Umle-
gungsverfahren nicht beteiligt.

Anders stellt sich der Sachverhalt in ei-
nem weiteren Umlegungsverfahren in

derselben Stadt dar. Auch in diesem Ver-
f a h ren wu rde der G utachtera ussch uss

durch Beweisbeschluss des Landgerichts
Oldenburg beauftragt, für eine Fläche

den Verkehrswert bezogen auf den Zeit'
punkt der Bekanntmachung des Umle-
gungsplans zu ermitteln. ln diesem Ver-
fahren waren jedoch sowohl der Vorsit-
zende des Gutachterausschusses als auch

seine beiden Stellvertreter a ls M itg Iie-

der oder stellvertretende Mitglieder des

Umlegungsausschusses an Entscheidun-
gen des Umlegungsausschusses bezüg-
lich der Bewertung der in Rede stehen-
den Fläche beteiligt. Daher haben sich

der Vorsitzende des G utachterausschus-
ses und die beiden Stellvertreter hier
gemäß § 12 der DVO-BauGB in Verbin-
dung mit § 20 Verwaltungsverfahrens-
gesetz für befangen erklärt.

Peter Schütz

Rechtsprech u ng
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chriften der Mitarbeiter

Olaf Lange, Thorsten Finn, Friedhelm Köhne
clo Bezi rksreg ierung Han nove r, Dez. 207
Am Waterlooplatz 11, 30169 Hannover

Dr. Volker Stegelmann
Bezirksregierung Braunschweig,
Bohlweg 38, 38100 Braunschweig

Ralf Hermes, Sven Runge
c/o Polizeiinspektion Hameln,
Zentralstraße 9, 31 705 Hameln

Siegmar Liebig
Vermessungs- und Katasterbehörde Wolfsburg,
Katastera mt G if horn, Am Sch Ioßga rten 6, 3851 8 G if horn

Wilfried Maack
Vermessungs- und Katasterbehörde Winsen/Lüneburg,
Katasteramt Wi nsen (Luhe),
Von-somnitz-Ring 3, 2"1 41 4 Winsen/Luhe

Cornelius Bölsing
clo Bezirksregierung Hannover, Dez . 207
Am Waterlooplatz 1 1, 30169 Hannover

Winfried Borch, Doris Kleinwächter
c/o Vermessungs- und Katasterbehörde
Braunschweiger Land, Katasteramt Peine,
Kantstraße 5, 31224 Peine

Torsten Hauptfleisch
clo Bezirksregierung Weser-Ems, Dez. 207,
26106 Oldenburg

Prof. Dr. Wilhelm Tegeler
Bezirksregierung Lunebu rg, 21332 Lüneburg

Peter Schutz
Niedersächsisches I nnenministeriuffi,
Lavesallee 6, 30659 Hannover

lmpressum
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Nachrichten
der Niedersächsischen
Vermessungs- u nd Katasterverwa ltung

Hinweise zur Gestaltung und Form von Beiträgen

Beiträge für die NaVKV werden von der Schriftlei-
tung bis zum Ersten des ersten Quartalsmonats auf
Diskette mit einem Ausdruck oder per E-Mail
(An n eg ret. Ka e h I e r-Sti e r@ m i . n i ed e rsa chse n . d e) e ntg e-

gen genommen. Der Text ist im Fließtext als Micro-
soft Word-Dokument bereitzustellen. Soweit Tabel-
len, Grafiken oder andere Abbildungen verwendet
werden, sind diese gesondert als analoge Druckvor-
lage oder entsprechende Grafik- (Format EPS) oder
Bilddatei (Format TIF) abzugeben; in dem Text sind
dazu die entsprechenden Stellen mit dem Datei- oder
Abbildungsnamen (Autor0O1.tif) zu markieren. Da-

teien, die f ur die Versendung per e-mail oder Disket-
te komprimiert werden, sind im Format ZIP zu ver-
senden.

lm pressu m
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für die NaVKV ,,vor Ort"

Dr. Volker Stegelmann
Bezi rksreg ieru n g B ra u nschweig,
Bohlweg 38, 38100 Braunschweig
Tel.: (05 31) 4 84 - 34 34, Fax: (05 31) 4 84 - 33 20

E-M a i I : Vo I ker.Stege I ma n n @br-bs. n i edersachsen.de

Klaus Hettwer
Bezirksregierung Hannover,
Am Waterlooplatz 1 1, 30169 Hannover,
Tel.: (05 11) 1 06 - 7075, Fax: (05 11) 1 06 - 2639
E-Mail: Klaus.Hettwer@BR-H.niedersachsen.de

Günter Wiebe
Vermessungs- und Katasterbehörde
Winsen/Lunebu rg - Katasteramt Lünebu tg -,
Adolph-Kolping-Straße 12, 21337 Lüneburg
Tel.: (0 41 31) 8S 45 - 1 00, Fax: (0 +1 31) 8S 45 - 1 99
E-M a i I : G uenter.Wi ebe@ Kataste ra mt-LG. n i edersachsen. de

Prof. Klaus Kertscher
Bezirksreg ieru ng Weser-Ems
26106 Oldenburg
Tel.: (04 41) 7 99 - 24 85, Fax: (04 41) 7 99 - 28 77

E-M a i I : Kl a us. Kertscher@ br-we. n i edersachsen.de

Doris Kleinwächter,
La ndesbetri eb La n desvermessu n g u nd Geobasisi nformati on
N iedersachsen (LG N),

Podbielskistraße 331, 30659 Hannover
Tel.: (05 11) 6 46 09 - 4 44, Fax: (05 11) 5 46 09 - 1 64
E-Ma i I : Doris. Klei nwächter@l g n. n iedersachsen.de


